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Welcher Reiche wird gerettet werden? (Quis dives salvetur?)

1.1

S. 227 1. 2Diejenigen, die den Reichen Lobreden als Geschenk darbringen, verdienen es,
wie mir scheint, daß man ihnen nicht nur den Vorwurf der Schmeichelei und unedler Ge-
sinnung macht, da sie in der Hoffnung auf großen Lohn den Schein erwecken wollen, als
spendeten sie Dankenswertes mit dem, was doch keinen Dank verdient, sondern auch den
Vorwurf der Gottlosigkeit und der Arglist.

2. Denn gottlos sind sie, weil sie es unterlassen, den allein vollkommenen3 und guten4

Gott zu loben und zu preisen, von demalleDinge unddurch den alleDinge und zu demalle
Dinge sind,5 und die ihm gebührende6 Ehre Menschen erweisen,7 die ein S. 228 schwelge-
1In der Handschrift (vgl. zu der Überlieferung der Schrift die Einleitung des ersten Bandes S. 42) ist weder
der Verfasser noch der Titel der Schrift angegeben; aber der Titel der Homilie ist bei Euseb. Hist. eccl. III
23,5; VI 13,3; Hieron. De vir. ill. 38; Phot. Cod. 111 erhalten. - Über den Inhalt und Zweck der Schrift vgl.
die Einleitung S. 35 ff., über die Ausgaben ebd. S. 44.

2Die Eskurialhandschrift scheint von einer Handschrift abgeschrieben worden zu sein, deren erstes Blatt
beschädigt war, so dass manche Wörter nicht mehr zu lesen waren. Die Abschrift liess daher an solchen
Stellen leeren Raum. Der allgemeine Sinn ist trotz dieser Lücken überall klar; dagegen ist es im einzelnen
fraglich, wie die Lücken zu ergänzen sind.

3Vgl. Mt 5,48.
4Vgl. Mt 19,17; Mk 10,18; Lk 18,19.
5Vgl. Röm 11,36.
6Ich übersetze (xxx).
7Vgl. Protr. 56,3.
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risches und unreines8 Leben führen und, was9 das Wichtigste ist, des göttlichen Gerichtes
gewärtig sein müssen10. 3.11 Arglistig aber sind sie, weil sie, während doch der Überfluß
für sich allein hinreicht, den Sinn der Besitzenden aufzublähen und zu verderben und von
dem Wege, auf dem man zum Heil gelangen kann, abwendig zu machen, noch obendrein
dasDenken der Reichen in die Irre führen, indem sie sie durch die Ergötzung, die ihnen die
maßlosen Lobsprüche bereiten, hochmütig machen und sie dahin bringen, daß sie gerade-
zu alles mit Ausnahme des Reichtums verachten, der ihnen die Bewunderung verschafft;
sie leiten, um mit dem Sprichwort zu reden, Feuer zu Feuer,12 häufen Hoffart auf Hoffart
und fügen zu dem Reichtum, der schon an und für sich eine schwere Last ist, eine noch
weit schwerere Bürde, den Stolz, während sie doch vielmehr jene Last vermindern und be-
schränken und wie eine gefährliche und todbringende Krankheit behandeln sollten; denn
wer sich selbst erhöht und großmacht, hat unweigerlich auchmit demUmschwung desGe-
schicks, demAbstieg und dem Sturz in die Tiefe zu rechnen, wie dasWort Gottes lehrt.13 4.
Mir scheint es aber viel liebevoller zu sein, wenn man die Reichen, anstatt daß man ihnen
zu ihrem Schaden Ehren erweist, auf alle mögliche Weise zum Heile zu führen sucht.14

Das geschieht aber teils, indem wir das Heil von Gott erbitten, der solche Gaben seinen
Kindern sicher und gern gewährt, teils, indem wir mit unserer Rede durch die Gnade des
Heilandes ihre Seelen heilen, S. 229 sie erleuchten und zum Besitz der Wahrheit führen;
denn nur wer diese erlangt und sein Licht durch gute Werke leuchten läßt, wird den Sie-
gespreis15 des ewigen Lebens davontragen.16 5. Es hat aber einerseits das Gebet eine Seele
nötig, die bis zu dem letzten Tage des Lebens kräftig und beharrlich bleibt, und anderer-
seits ein entsprechender Wandel eine gute und beständige Gesinnung, die allen Geboten
des Heilandes zu gehorchen bestrebt ist.17

2.

1. Der Grund aber dafür, daß es für die Reichen offenbar schwieriger ist, zum Heil zu ge-
langen, als für die Mittellosen, dürfte nicht einfach, sondern mannigfach sein. 2. Die einen
fassen nämlich das Wort des Herrn, daß leichter ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe als
daß ein Reicher in das Himmelreich komme,18 ohne Rücksicht auf den Zusammenhang
8Ich übersetze (xxx).
9Ich übersetze (xxx).
10Ich übersetze (xxx).
11Das folgende bis „Bewunderung verschafft“ ist Sacr. Par. 285 Holl.
12Zu dem sprichwörtlichen Ausdruck vgl. Paid. II 20,3; Platon, Gesetze II p. 666A.
13Vgl. Mt 23,12; Lk 14,11; 18,14; Ez 21,26; Antonius Melissa p. 140 Gesner.
14Da dem Sinn nach nichts fehlt, habe ich nur die überlieferten Worte übersetzt, ohne die Lücken der Hand-
schrift zu berücksichtigen.

15Vgl. Phil 3,14.
16Vielleicht ist hier mit E. Schwarz eine Lücke anzunehmen.
17Das hier verwendete griechische Wort stammt aus Phil 3,13.
18Vgl. Mk 10, 25; Mt 19,24; Lk 18,25.
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und oberflächlich auf und halten sich für verloren,19 als sei schon bestimmt, daß sie nicht
zum ewigen Leben gelangen können, geben sich deshalb in allem dieser Welt hin und hän-
gen sich ganz an das diesseitige Leben, in derÜberzeugung, daß nur dieses ihnen geblieben
sei. So entfernen sie sich noch mehr von dem Wege zum Heil, da sie sich nicht mehr we-
der darum kümmern, wer die Reichen sind, von denen der Herr und Meister redet, noch
darum, auf welche Weise das, was vor Menschen unmöglich ist, möglich werden kann.20

3. Andere aber verstehen zwar das Herrenwort richtig und sinngemäß, unterlassen aber
dieWerke, die zum Heile führen, und versäumen so die notwendige Vorbedingung für das
Erreichen des erhofften Ziels. 4. Dies beides sage ich aber in bezug auf die Reichen, die die
Macht des Heilands und die in ihm erschienene Erlösung kennengelernt haben, während
ichmich wenig S. 230 um die kümmere, die noch nicht in die wahre Lehre eingeweiht sind.

3.

1. Wer nun von Liebe zur Wahrheit und von Liebe zu den Brüdern erfüllt ist21 und sich
nicht selbstgefällig über die zum Heile eingeladenen22 Reichen erhaben dünkt noch ande-
rerseits im Streben nach eigenem Vorteil unterwürfig gegen sie ist, der muß sie zunächst
durch Zureden aus ihrer unbegründeten Verzweiflung befreien und vermittelst der nöti-
gen Erklärung der Worte des Herrn nachweisen, daß ihnen, wenn sie den Geboten gehor-
chen, dieHoffnung auf das Erbe desHimmelreichs nicht völlig abgeschnitten ist. 2. Sodann,
nachdem sie so erkannt haben, daß ihre Furcht grundlos ist23 und daß der Heiland sie gern
annimmt, wenn sie nur selbst wollen, mußman ihnen ferner zeigen und ihnen klar vor Au-
gen führen,24 auf welche Weise und durch welche Werke und mit welcher Gesinnung sie
der Hoffnung teilhaftig werden können, da sie weder unerreichbar für sie ist noch ande-
rerseits ihnen ohne weiteres zuteil wird. 3.25 Vielmehr müssen die Reichen dieser Welt -
um Geringes und Vergängliches mit Großem und Unvergänglichem zu vergleichen - das
nämlich beherzigen, was bei Wettkämpfern gilt. 4. Wer nämlich von diesen die Hoffnung
aufgegeben hat, daß es für ihn möglich sei, zu siegen und den Kranz zu erlangen, läßt sich
überhaupt nicht für denKampf einschreiben; wer dagegen dieHoffnung auf den Sieg in sei-
nem Herzen hegt, sich aber den nötigen Anstrengungen und Übungen und der richtigen
S. 231 Lebensweise nicht unterziehen will, bleibt unbekränzt und gelangt nicht zu dem er-
hofften Ziel. 5. So soll auch einMensch, der im Besitz dieser irdischen Güter ist, sich weder
19Vgl. Past. Herm. Mand. XII 6,2.
20Vgl. Mk 10, 27.
21Ich übersetze (xxx).
22Zu dem hier verwendeten Wort (xxx) vgl. 1Kor 1,24.
23Die Redensart (xxx) ist aus Platon, Sympos. p. 198 A entnommen.
24Der hier verwendete Ausdruck (xxx) stammt aus der Mysteriensprache.
25Der im folgenden gebrauchte Vergleich zwischen dem Christen und dem Wettkämpfer ist in der altchrist-
lichen Literatur häufig; vgl. die von Joh. Geffcken zu Orac. Sybill. II 37 ff. gesammelten Stellen.
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von vorneherein für ausgeschlossen von den Siegespreisen des Heilandes erklären, wenigs-
tens sofern er gläubig ist und die Größe der Liebe Gottes zu den Menschen kennt, noch
darf er andererseits, wenn er ohne Übung und ohne Kampf bleibt, hoffen, ohne den Staub
und den Schweiß des Kampfplatzes den Siegeskranz des ewigen Lebens zu erlangen.26 6.
Vielmehr wird er sich selbst mit Freuden dem Logos als dem Lehrmeister im Kämpfen27

und Christus als dem Kampfrichter unterwerfen. Vorgeschriebene Speise und Trank sei
für ihn das neue Testament des Herrn,28 seine Übungen seien die Gebote,29 seine gute
Haltung und sein Schmuck bestehe in den herrlichen Tugenden, der Liebe, dem Glauben,
der Hoffnung,30 der Erkenntnis derWahrheit, der Güte, der Sanftmut, der Barmherzigkeit,
der Keuschheit, damit er, wenn die letzte Posaune31 das Zeichen für das Ende des Laufes
und für den Abschied vom Diesseits32 und damit gleichsam von der Rennbahn dieses Le-
bens gibt, mit gutemGewissen als Sieger vor den Kampfrichter treten kann und für würdig
des himmlischen Vaterlandes erklärt werde, in das er geschmückt mit Siegeskränzen und
empfangen von dem Heroldsruf der Engel heimkehrt.33

4.

S. 232 1. Hier wollen wir also unsere Darlegung beginnen;möge uns aber derHeiland dazu
helfen, daß wir unseren Brüdern das, was wahr, geziemend und heilsam ist, vor Augen
führen, zunächst hinsichtlich der Hoffnung selbst und sodann hinsichtlich des Weges zur
Erlangung der Hoffnung! 2. Er gibt aber denen, die ihn bitten, und belehrt, die ihn fragen,
und befreit von Unwissenheit und verscheucht die Verzweiflung, indem er die gleichen
Worte über die Reichen noch einmal vor Augen führt, damit sie sich selbst erklären und
zuverlässig erläutern. 3. Denn nichts kommt dem gleich, daßman dieWorte des Herrn aus
den Evangelien wieder selbst hört, die uns bisher beunruhigten, weil wir sie infolge unserer
Torheit nicht genau überlegten und falsch auffaßten.

4.34 „Als er auf die Straße hinausging, kam einer herbei, fiel vor ihm auf die Knie und
26Vgl. 1Kor 9, 25.
27Mit (xxx) ist der berufsmäßige Lehrmeister des Athleten, der Trainer, gemeint.
28Vgl. 1Kor 11, 25.
29Vgl. Strom VII 83,2: „sich übend durch die Gebote.“
30vgl 1Kor 13, 13.
31Vgl. 1Kor 15, 52.
32Der Übersetzung liegt der geänderte Text (xxx) (vgl. 2Tim 4,7) (xxx) zugrunde.
33Wer in den großenNationalwettkämpfen eines Siegespreis erhalten hatte, wurde bei seiner Rückkehr in die
Heimat mit großen Ehren empfangen.

34Der Abschnitt 4,4-10, eine wörtliche Anführung aus Mk 10,17-31, ist für unsere Kenntnis der von Cle-
mens benützten Form des neutestamentlichen Textes wichtig. Sie zeigt hier wie an anderen Stellen Ver-
wandtschaft mit dem sogenannten „westlichen“ Text. Z.B. steht der Zusatz „und Äcker“ (Mk 10,22), den
Clemens hier bietet, in keiner griechischen Handschrift des Neuen Testaments, aber in der altlateinischen
Übersetzung. Vgl. zu der ganzen Stelle P.M. Barnard, The Biblical Text of Clement of Alexandria, Cam-
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sprach: Guter Meister, was muß ich tun, um ewiges Leben zu erben? 5. Und Jesus sagt:
Warum nennst du mich gut? Niemand ist gut als Gott allein. Die Gebote kennst du: Du
sollst nicht ehebrechen, nicht töten, nicht stehlen, nicht falsches Zeugnis reden, ehre deinen
Vater und deine Mutter! 6. Er aber antwortet und sagt zu ihm: All das habe ich gehalten
von meiner Jugend auf.35 Und Jesus sah ihn an, gewann ihn lieb und sagte: Eines fehlt dir
noch; wenn du vollkommen sein willst, verkaufe alles, was du hast, und verteile es unter
die Armen, und duwirst S. 233 einen Schatz imHimmel haben, und dann kommund folge
mir nach! 7. Er aber wurde über das Wort betrübt und ging traurig fort, denn er hatte viel
Geld und Äcker. 8. Jesus aber sieht umher und sagt zu seinen Jüngern: Wie schwer werden
die, die das Geld haben, in das Reich Gottes eingehen! Die Jünger aber waren über seine
Worte verwundert. 9. Und Jesus nimmt wieder das Wort und sagt zu ihnen: Kinder, wie
schwer ist es, daß die, die auf Geld vertrauen, in das Reich Gottes eingehen! Leichter wird
ein Kamel durch das Nadelöhr gehen als ein Reicher in das Reich Gottes kommen. Sie aber
erschraken über die Maßen und sagten: Wer kann dann gerettet werden? Er aber sah sie
an und sagte: Was bei Menschen unmöglich ist, das ist bei Gott möglich. 10. Da begann
Petrus zu ihn zu sagen: Siehe, wir haben alles verlassen und sind dir gefolgt. Da antwortete
Jesus: Wahrlich, ich sage euch: Wer sein Eigentum und seine Eltern und Brüder und sein
Geld meinetwegen und wegen des Evangeliums verläßt, wird Hundertfältiges empfangen.
Jetzt in dieser Zeit Äcker und Geld und Häuser und Brüder unter Anfechtungen zu haben,
wozu ist das nütze?36 In der zukünftigen Welt aber ist ewiges Leben. Die ersten werden die
letzten und die letzten werden die ersten sein.“

5.

S. 234 1. So steht in dem Evangelium nach Markus geschrieben. Und in all den anderen
anerkannten37 Evangelien ist vielleicht zwar hin und wieder eine kleine Änderung in den
Worten, aber alle zeigen den gleichen, übereinstimmenden Sinn. 2. Wir müssen aber ge-
nau wissen, daß der Heiland die Seinen nie in Menschenweise, sondern immer mit göttli-

bridge 1899, S. 32-36.
35Die Worte „von meiner Jugend auf “ fehlen an dieser Stelle in der Handschrift, aber wie 8,2.3; 10,4 zeigen,
nur durch ein Versehen.

36Der Bibeltext des Clemens weicht hier wesentlich von der übrigen Überlieferung ab, die auch ihrerseits
nicht einheitlich ist; vgl. E. Schwartz, Hermes 38 (1903) S. 87 ff. Der Sinn des für Clemens vorausgesetzten
Textes ist durch seine Erklärung gegeben; vgl. vor allem 25,3: (xxx). Demnach las er in seinem Text, daß
der Herr den Besitz der irdischen Güter verwirft, wenn er mit Verfolgungen verbunden ist. Damit ist die
starke Satztrennung vor „Jetzt in dieser Zeit“ und der für die Schlußworte des Satzes zu fordernde Sinn
gegeben. Überliefert ist hier (xxx) , an der Parallelstelle 25,1 (xxx). Statt einer der verschiedenen Änderun-
gen aufzunehmen, fasse ich (xxx) in der Bedeutung „zu welchem Zweck?“ Daß an dem Text willkürliche
Änderungen vorgenommen wurden, zeigt der Vergleich der Paralleltexte.

37Clemens unterscheidet die vier kanonischenEvangelien von den apokryphenEvangelien, wie demÄgypter-
und dem Hebräerevangelium, die er gelegentlich nennt. Die Perikope steht Mt 19,16-30; Lk 18,18-30.
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cher und geheimnisvoller (mystischer) Weisheit lehrt, und darum dürfen wir seine Worte
nicht in fleischlicher Weise38 auffassen, sondern müssen den in ihnen verborgenen Sinn
mit dem dazu nötigen sorgfältigen Nachdenken zu erforschen und zu verstehen suchen.
3. Denn auch die Worte, die von dem Herrn selbst den Jüngern ganz eindeutig gesagt zu
sein scheinen, erfordern, wie es sich zeigt, wegen des überschwenglichen Maßes der in ih-
nen enthaltenen Weisheit auch jetzt noch nicht weniger, sondern noch mehr Nachdenken
als die in Rätselform gesprochenen Worte. 4. Wenn aber auch die Worte, die von ihm sei-
nen nächsten Jüngern und eben denen, die von ihm Kinder des Himmelreiches genannt
worden sind,39 gedeutet zu sein scheinen, noch mehr Nachdenken erfordern, dann darf
man doch gewiß diejenigen Worte nicht oberflächlich mit den Ohren aufnehmen, die so
einfach ausgesprochen zu sein scheinen, daß die Hörer nicht einmal eine Frage darüber
stellten, die aber für das ganze Endziel, nämlich unsere Erlösung, von Bedeutung sind, de-
ren Verständnis jedoch durch die wunderbare und überhimmlische Tiefe ihres Gedankens
verhüllt ist. Vielmehr müssen wir unseren Sinn in den Geist des Erlösers selbst und in das
Geheimnis seines Gedankens versenken.

6.

S. 235 1. Denn unser Herr und Heiland hat gern eine Frage an sich richten lassen, die ganz
und gar ihm entsprach, insofern nämlich das Leben über das Leben, der Erlöser über die
Erlösung, der Lehrer über das Hauptstück der von ihm gegebenen Lehren, die Wahrheit
über die wahreUnsterblichkeit, dasWort über dasWort des Vaters, der Vollkommene über
die vollkommene Ruhe, der Unvergängliche über die unbestreitbare gewisse Unvergäng-
lichkeit gefragt wurde. 2. Er hat sich fragen lassen über eben die Dinge, derentwegen er
auf die Erde herabgekommen ist, für die er erzieht, die er lehrt, die er schenkt, damit er
den Inhalt des Evangeliums lehre, daß es nämlich die Gabe des ewigen Lebens ist. 3. Er
weiß aber als Gott im Voraus, was er gefragt werden und was einer ihm antworten wird.
Denn wer sollte das besser wissen als der Prophet der Propheten und der Herr jeglichen
prophetischen Geistes? 4. Da er aber gut genannt wurde, knüpft er an eben dieses Wort
als erstes an und beginnt von eben diesem Ausgangspunkt aus seine Belehrung, indem er
den Jünger auf Gott den Guten und ersten und einzigen Verwalter40 des ewigen Lebens
hinweist, das der Sohn von ihm empfangen hat und uns gibt.41

38Damit ist ein buchstäbliches, nicht in den geheimen Sinn eindringendes Verständnis des Textes gemeint.
39Vgl. Mt 13,38.
40Einige der hier verwendeten Ausdrücke stammen aus Platon, Staat II p. 379 C.E.
41Vgl. Joh 5,29; 17,2.
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7.

Man muß also gleich von Anfang an die größte und wichtigste der zum ewigen Leben füh-
renden Lehren der Seele einprägen, die in der Erkenntnis besteht, daß der ewige Gott der
Geber ewiger Güter und der erste und höchste und der eine und gute Gott ist.42 Ihn kön-
nen wir zu eigen gewinnen durch Erkenntnis und gläubiges Erfassen. 2. Denn das ist der
unveränderliche und unerschütterliche43 Anfang und Grund ewigen Lebens, die Erkennt-
nis Gottes des wahrhaft Seienden, der uns das S. 236 wirklich Seiende, das ist das Ewige,
schenkt, von dem alles andere das Leben und das Bestehen empfangen muß. 3. Denn Gott
nicht zu kennen, ist der Tod, während ihn zu erkennen und ihn sich anzueignen und ihn
zu lieben und ihm ähnlich zu werden, allein Leben ist.44

8.

1. Daher ermahnt der Herr den, der nach dem wahren Leben45 strebt, zuerst den kennen
zu lernen, den „niemand erkennt als der Sohn und wem es der Sohn offenbart“,46 sondern
als zweites nach Gott die Größe des Heilandes und das Neue zu erfassen, das in seiner Gna-
de besteht; denn nach dem Apostel „wurde das Gesetz durch Moses gegeben, die Gnade
und Wahrheit durch Jesus Christus.“47 Denn die durch einen treuen Diener vermittelten
Gaben sind nicht gleich wert den durch einen vollbürtigen Sohn gegebenenGeschenken.48

2. Wenn nämlich das Gesetz des Moses fähig gewesen wäre, ewiges Leben zu gewähren, so
war es überflüssig, daß der Heiland selbst kommt49 und unsertwegen leidet, indem er von
der Geburt bis zum Kreuze50 das ganze menschliche Leben durchläuft;51 und überflüssig
war es, daß der, der alle Gebote des Gesetzes „von Jugend auf “52 erfüllt hat, von einem
anderen fußfällig die Unsterblichkeit erbittet. 3. Denn er hat nicht nur das Gesetz erfüllt,
sondern auch dies gleich von seiner ersten Jugend an getan. Denn was wäre es auch Gro-
ßes oder Herrliches um ein Greisenalter, das von den Verfehlungen frei ist, die aus den
jugendlichen Begierden oder aus brennendem Zorn oder aus Habgier erwachsen? Wenn
aber jemand mitten in der frischen Kraft der S. 237 Jugend53 oder in der Glut der Jüng-
42Vgl. Joh 17,3.
43Die Wahl der Ausdrücke ist beeinflußt von der stoischen Defnition des Begriffes (xxx) , die als (xxx) be-
zeichnet wird; vgl. Storm II 9,4; 47,4; 76,1; VI 54,1.2; VII 17,2.

44Vgl. Platon, Thesit. p. 176 AB.
45Vgl. 1Tim 6,19.
46Mt 11,27.
47Joh 1,17.
48Vgl. Hebr 3,5f.
49Vgl. Gal 2,21.
50DasWort (xxx) („Zeichen“) bedeutet bei Clemens oft „Kreuz“; vgl. Strom.V 35,1; VI 84,3.4; 87,2; VII 79,5.7;
Exc. ex Theod. 42,2; 43,1; die gleiche Bedeutung auch schon im Barnabasbrief 12,5.

51Vgl. Phil 2,8.
52Mk 10,20.
53Der hier gebrauchteAusdruck (xxx) findet sich bei demSophistenAntiphon Fr. 131 Blaß (Stob. Flor. 68,37.)
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lingsjahre Weisheit zeigt und sich so als über sein Alter hinaus zu würdiger Reife gelangt
erweist, so ist er ein bewundernswerter und ausgezeichneter Kämpfer, der wegen seiner
Weisheit Achtung verdient.54 4. Aber trotzdem ist dieser Jüngling, der sich so verhielt, fest
davon überzeugt, daß ihm, wenn ihm auch nichts mehr zur Gerechtigkeit fehlt, doch das
Leben völlig fehle; und deswegen erbittet er es von dem, der allein es geben kann. Und hin-
sichtlich des Gesetzes spricht er zuversichtlich, den Sohn Gottes aber fleht er demütig an.
5. Er geht „von Glauben zu Glauben“55 über. Da sein Lebensschiff im Bereich des Gesetzes
unsicher schwankt und an einer gefährlichen Stelle vor Anker liegt, ändert er seinen Platz
und wirft Anker bei dem Heiland.

9.

1. Jesus wirft ihm nun nicht etwa vor, daß er nicht alle Gebote des Gesetzes erfüllt habe,56

sondern gewinnt ihn lieb und freut sich über seinen willigen Gehorsam in dem, was er
gelernt hatte; aber er sagt ihm, daß er noch unvollkommen für das ewige Leben sei, da er
nicht Vollkommenes erfüllt habe, und zwar ein Täter des Gesetzes sei, aber durch all sein
Tun das wahre Leben noch nicht gewonnen habe. 2. Sicherlich sind auch jene Gebote gut
(wer wollte das leugnen? Denn das Gebot ist heilig“),57 da sie (in ihrer Wirkung) bis zu
einer gewissen mit Furcht verbundenen Erziehung und einer Art von Vorbildung auf die
höchste durch Christus vermittelte Gesetzgebung58 und Gnade gelangen;”Erfüllung des
Gesetzes59 aber ist Christus zur Gerechtigkeit jedem, der glaubt”,60 indem er diejenigen,
die den Willen S. 238 des Vaters erfüllen,61 nicht wie ein Sklave62 zu Sklaven, sondern zu
Söhnen und Brüdern und Miterben macht.63

10.

1. „Wenn du vollkommen werden willst“.64 Er war also noch nicht vollkommen; denn
nichts ist vollkommener als das Vollkommene.65 Und in göttlicher Weise zeigte das Wort
54Der gleiche Gedanke findet sich bei Philo, De post. Caini 71.
55Röm 1,17; ähnlich auch Strom. II 29,3 verwendet.
56Vgl. Strom. IV 29,3.
57Röm 7,12.
58Vgl. Gal 3,24.
59Röm 13,10.
60Vgl. Röm 10,4.
61Vgl. Mt 12,50.
62Statt (xxx) (“ein Sklave”) ist vielleicht (xxx) (“das Gesetz”) zu lesen.
63Vgl. Röm 8,14-17.
64Mt 19,21; vgl. Mk 10,21 , oben § 4,6.
65Bei dem Begriff „vollkommen“ gibt es keine Möglichkeit der Steigerung; also ist aus dem Satzteil „wenn du
vollkommen werden willst“ zu entnehmen, daß der Jüngling noch nicht vollkommen war.
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„wenn du willst“,66 daß die Seele, die mit ihn sprach, freien Willen67 hatte. Denn der
Mensch hatte die Möglichkeit zu wählen, da er frei war; Gott aber hatte die Möglichkeit zu
geben, da er der Herr ist. 2. Er gibt aber denen, die die Gabe wünschen und sich eifrig um
sie bemühen und um sie bitten, damit so die Erlösung ihr Eigentum werde. Denn Gott
zwingt nicht, Gewalt ist ja Gott verhaßt, sondern er gibt denen, die suchen, und schenkt
denen, die bitten, und öffnet denen, die anklopfen.68 3. Wenn du also willst, wenn du
wirklich willst und dich nicht selbst täuschest, so erwirb dir das, was dir noch fehlt! „Eines
fehlt dir“,69 das eine, das nur ich geben kann, das Gute, das schon über das Gesetz erhaben
ist, das das Gesetz nicht geben kann, wozu das Gesetz nicht fähig ist, das der einzigartige
Besitz derer ist, die das Leben haben. 4. Offenbar konnte S. 239 der, der alle Gebote
des Gesetzes „von Jugend auf “70 erfüllt und sich übermäßig gebrüstet hatte, dieses eine,
nämlich das, was allein dem Heiland vorbehalten ist, zu allem andern nicht hinzufügen,
um so das ewige Leben zu erlangen, nach dem er sich sehnte; vielmehr ging er traurig
fort, betrübt über die Forderung, deren Erfüllung die Voraussetzung des Lebens war, um
das er flehte. 5. Denn er wollte nicht wirklich das Leben, wie er sagte, sondern umhüllte
sich nur mit dem Schein einer guten Absicht und konnte sich zwar um vieles bemühen,
aber er hatte weder die Fähigkeit noch den Willen noch die Kraft, das eine, das Werk des
Lebens, zu vollbringen. 6. Es war ähnlich wie bei Martha: Als sie sich viele Mühe machte
und geschäftig hin und her eilte und sich von den Sorgen für die Bewirtung beunruhigen
ließ, ihrer Schwester aber Vorwürfe machte, weil sie, ohne sich um die Bewirtung zu
kümmern, zu den Füßen des Heilandes saß und sich die Zeit nahm, von ihm zu lernen,
da sagte der Heiland zu ihr: „Du machst dir viel Unruhe; Maria aber hat das gute Teil
erwählt, und es soll ihr nicht genommen werden.“71 7. So befahl er auch diesem, seine
Vielgeschäftigkeit aufzugeben, sich nur um eines zu kümmern und dabei zu bleiben,72

nämlich bei der Gnade dessen, der ewiges Leben gewährt.

11.

1. Was war es nun, was ihn veranlaßte, fortzugehen, und bewirkte, daß er treulos alles
im Stich ließ, den Meister, seine eigene Bitte, die Hoffnung, das Leben, alles das, was er
66Mt 19,21; vgl. Mk 10,21
67Clemens legt großenWert auf die Lehre von dem freienWillen desMenschen, durch den er für seine Taten
verantwortlich ist; vgl. z.B. Protr. 99,4; Strom. I 83.

68Vgl. Mt 7,7; Lk 11,9; Sacr. Parall. 286 Holl.
69Lk 18,22; vgl. Mk 10,21. Es ist zu beachten, daß sich Clemens bei der Auslegung der einzelnen Verse oft
nicht an denWortlaut desMarkusevangeliums, dessen Text er der ganzenAbhandlung vorausgeschickt hat,
sondern an einen der Paralleltexte anschließt.

70Vgl. Mk 10,20.
71Vgl. Lk 10,38-42.
72Das griechische Wort bedeutet eigentlich „dabei zu sitzen“, so wie Maria beim Herrn saß.
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vorher geleistet hatte?73 „Verkaufe, was du hast!“74 2. Was bedeutet das? Er befiehlt ihm
nicht, wie manche das Wort in oberflächlicher Weise auffassen, das Vermögen, das er be-
sitzt, wegzuwerfen und auf S. 240 seinen Besitz zu verzichten, sondern aus seiner Seele die
Gedanken an den Besitz zu verbannen, die leidenschaftliche Liebe zu ihm, das gewaltige
Verlangen darnach, die krankhafte Unruhe darum, die Sorgen, die Dornen des irdischen
Lebens, die den Samen des ewigen Lebens ersticken.75 3. Denn es ist nichts Großes und
Erstrebenswertes, überhaupt keinen Besitz zu haben, wenn es nicht um des ewigen Lebens
willen geschieht. Denn sonst müßten diejenigen, die überhaupt nichts besitzen, sondern
völlig mittellos sind und sich ihren täglichen Bedarf erbetteln, die Bettler, die am Wege
liegen, aber von Gott und der Gerechtigkeit Gottes nichts wissen,76 allein deswegen, weil
sie so ganz arm sind und nichts für die Fristung ihres Lebens besitzen und sogar des Al-
lergeringsten entbehren, die glücklichsten sein, von Gott am meisten geliebt werden und
allein das ewige Leben besitzen. 4. Andererseits ist es aber auch nichts Neues, daß jemand
auf seinen Reichtum verzichtet und ihn den Armen oder seiner Heimatstadt77 schenkt;
dies haben schon viele getan, bevor der Heiland auf die Erde herniederkam, die einen, um
Zeit für die Philosophie zu haben und der toten Weisheit zuliebe, die andern aus törichter
Ruhmesliebe und aus Eitelkeit, Leute wie Anaxagoras, Demokritos, Krates.78

12.

S. 241 1.Was ist es nun,was er als etwasNeues verkündigt, als etwas, dasGott allein zu eigen
ist und allein Leben bewirkt, etwas, das den Früheren das Heil nicht gebracht hat? Wenn
aber „die neue Schöpfung“,79 der Sohn Gottes, etwas Einzigartiges verkündet und lehrt, so
kann seine Mahnung nicht das enthalten, was vor Augen liegt und was andere getan ha-
ben, sondern muß etwas anderes bedeuten, wofür jenes nur der sinnbildliche Ausdruck
war, daß man nämlich seine Seele selbst und seine Gesinnung von den darinnen vorhan-
denen Leidenschaften reinigen und aus seinem Herzen alles, was darin keine Stätte haben
darf,80 samt den Wurzeln ausrotten und entfernen soll. Denn dies zu lernen ist die richti-
73Damit ist die Erfüllung der Gebote gemeint.
74Vgl. Mt 19,21; vgl. Mk 10,21.
75Vgl. Mt 13,22; Mk 4,19; Lk 8,14; Sacr. Parall. 287 Holl.
76Vgl. Röm 10,3.
77Diog. Laert. VI 87 berichtet, daß Krates sein ganzes Vermögen seinen Mitbürgern geschenkt habe.
78Anaxagoras verzichtete auf sein Vermögen, um sich ganz dem Studium der Philosophie zu widmen; vgl.
Diog. Laert. II,6; Demokritos verbrauchte sein großes Vermögen ganz auf seinen Forschungsreisen; vgl.
ebd. IX 35.39; über Krates vgl. die vorige Anmerkung. - Die drei Männer werden oft als Beispiele der Un-
abhängigkeit von äußeren Gütern genannt; vgl. z.B. Philon, De vita contempl. 14; Origines, Geg. Celsus II
14; Hieronymus, Epist. 58,2; 66,8; 71,3; Geg. Jovin II 9; Comm. zu Ev. Mt III Cap. 19,28.

79Vgl. Kol 1,15; 2Kor 5,17; Gal 6,15. Clemens verwendet hier den Ausdruck zur Bezeichnung dessen, der die
neue Schöpfung bewirkt; ähnlich auch Protr. 114,3.

80Der griechischeAusdruck (xxx) ist stoischenUrsprungs und bezeichnet bei den Stoikern die äußerenDinge
und Umstände im Gegensatz zu dem, was in der Macht des Menschen liegt; vgl. z.B. Apiktet III 7,11.21; IV
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ge Aufgabe für die Gläubigen, dies zu lehren ist ein des Heilandes würdiger Unterricht. 2.
Denn jene Männer alter Zeit verachteten zwar die äußeren Güter,81 verließen ihren Besitz
und gaben ihn hin; die Leidenschaften ihrer Seele aber haben sie vielleicht noch gesteigert.
Denn sie gerieten in Übermut undHoffart und Eitelkeit und verachteten die anderenMen-
schen in dem Wahn, daß sie selbst etwas getan hätten, was eigentlich über die Kraft eines
Menschen geht. 3. Wie sollte also der Heiland denen, die ewiges Leben erlangen wollen, et-
was empfehlen, was dem Leben, das er verheißt82 Schaden und Verderben bringt? 4. Denn
andererseits ist auch folgendes möglich: Es kann sich einer seines Besitzes entäußern und
trotzdem die Begierde und das Verlangen nach Reichtum S. 242 festgewurzelt und wie ei-
nen Teil seines Lebens in sich tragen; und er kann auf die Möglichkeit verzichtet haben,
seinen Reichtum zu verwenden, zugleich aber in seinem Mangel und in seinem Verlan-
gen nach dem, was er verschleudert hat, doppelten Schmerz empfinden, einmal, weil ihm
das fehlt, was ihm helfen könnte,83 sodann weil die Reue da ist über das, was er getan hat.
5. Denn es ist unmöglich und undenkbar, daß einer, dem es an dem fürs Leben Nötigen
fehlt, nicht in seinem Denken niedergebeugt und von dem Höheren abgehalten wird, da
sein Sinn immer darauf gerichtet ist, sich jenes auf irgendeine Weise oder irgendwoher zu
verschaffen.

13.

1. Und um wie viel nützlicher ist das Gegenteil, daß einer nämlich selbst genügend besitzt,
um nicht in Sorge um das Lebensnotwendige sein zu müssen und um anderen, bei denen
es nötig ist, helfen zu können! DennwelcheMöglichkeit zumWohltun84 bliebe noch in der
Welt übrig, wenn niemand etwas besäße? 2. Wie könnte man leugnen, daß sich diese Leh-
re in offenem Gegensatz und Widerspruch zu vielen anderen schönen Lehren des Herrn
erwiese? 3. „Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, damit sie euch, wenn
er zu Ende geht, in die ewigen Zelte aufnehmen!“85 „Erwerbt euch Schätze im Himmel,
wo weder Motte noch Rost zerstört noch Diebe nachgraben!“86 4. Wie könnte irgendeiner
einen Hungernden speisen und einen Dürstenden tränken und einen Nackten bekleiden
und einen Obdachlosen aufnehmen (und er droht denen, die dies nicht tun Feuer und die
äußerste Finsternis),87 wenn zuvor jeder selbst nichts von all diesen Dingen besitzt? 5. In-

12,15. Ähnlich gebraucht es auch Clemens; vgl. z.B. Strom. IV 94,3 ((xxx)); VII 78,3 ((xxx)).
81Vgl. unten 15,1.
82Vgl. z.B. Joh 10,28.
83Das Wort (xxx) bedeutet zunächst den Dienst der Matrosen, dann überhaupt jeden Dienst, jede Hilfe.
84Das Wort (xxx) , ursprünglich „Gemeinschaft“, dann „die Betätigung der Gemeinschaft“, „Freigebigkeit“,
„Barmherzigkeit“.

85Lk 16,9.
86Mt 6,20.
87Vgl. Mt 25,35-43.
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dessen ist der Herr selbst zu Gaste bei den reichen Zöllnern S. 243 Zakchaios88 und Levi89

und Matthaios,90 und er befiehlt ihnen nicht, ihren Reichtum aufzugeben, sondern fordert
nur die gerechte Verwendung und verbietet die ungerechte und verkündet: „Heute ist die-
sem Hause Heil widerfahren.“91 6. In solcher Weise lobt er (mit diesem Wort) die richtige
Verwendung, daß er auch mit diesem Zusatz zur Wohltätigkeit auffordert, die darin be-
steht, daß man dem Dürstenden Trank, dem Hungernden Brot gibt, den Obdachlosen bei
sich aufnimmt, den Nackten bekleidet.92 7. Wenn es aber nicht möglich ist, diese Bedürf-
nisse anders als auf Grund eigenen Besitzes zu befriedigen, und der Herr trotzdem befiehlt,
auf den Besitz zu verzichten, was würde er dann anderes tun, als uns befehlen, die gleichen
Dinge zu geben und nicht zu geben, zu speisen und nicht zu speisen, aufzunehmen und
abzuweisen, mitzuteilen und nicht mitzuteilen, was doch ganz sinnlos wäre?

14.

1.Man darf also das Vermögen, das auch unserenNächsten nützen kann, nicht wegwerfen;
denn es ist ein Besitz (xxx), weil es besitzenswert ist (xxx), und heißt Vermögen (xxx), weil
es etwas vermag (xxx) und nützt und zumNutzen (xxx) derMenschen vonGott geschaffen
ist, da es ja wie ein Stoff und ein Werkzeug zu gutem Gebrauch denen vorgelegt und zur
Verfügung gestellt ist, die es zu gebrauchen verstehen. 2. Wenn du das Werkzeug geschickt
benützest, ist es geschickt; wenn du aber ungeschickt bist, so nimmt es an deiner Unge-
schicklichkeit teil, während es selbst nichts dafür kann. 3. Ein derartiges Werkzeug S. 244
ist auch der Reichtum. Kannst du ihn recht gebrauchen, so dient er dir zur Gerechtigkeit;
verwendet ihn dagegen jemand unrichtig, so wird er als ein Diener der Ungerechtigkeit93

erfunden. Denn seinem Wesen nach kann er nur dienen, nicht herrschen. 4. Man darf also
dem, das von sich aus weder die Eigenschaft „gut“ noch die Eigenschaft „schlecht“ besitzt,
keine Schuld geben, da es unschuldig ist, vielmehr nur dem, der es gut oder schlecht ver-
wenden kann, je nachdem er wählt, und eben deshalb die Verantwortung trägt. Das ist aber
der menschliche Verstand, der die Möglichkeit freier Wahl in sich trägt und bei sich selbst
entscheiden kann, wie er die ihm verliehenen Gaben verwenden will. 5. Daher soll man
nicht sowohl den Besitz zerstören als vielmehr die Leidenschaften der Seele, die den besse-
ren Gebrauch des Vermögens nicht gestatten, damit der Mensch gut und wacker und dazu
fähig werde, den Besitz gut anzuwenden. 6. Die Aufforderung, sich von allem, was man
88Vgl. Lk 19,5 f.
89Vgl. Mk 2,14 f.; Lk 5,27-29.
90Vgl. Mt 9,9f. Während gewöhnlich angenommen wird, daß Levi an den genannten Stellen nur ein ande-
rer Name für Matthaios sei, nimmt Clemens zwei verschiedene Personen an; ebenso Herakleon bei Clem.
Strom. IV 71,3; Origines, Geg. Celsus I 62.

91Lk 19.9.
92Vgl. Mt 15,35-46; Jes 58,7 (woher das Wort (xxx) für „obdachlos“ stammt).
93Vgl. Isokr. 1,6.
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hat, loszusagen,94 und alles, was man hat, zu verkaufen,95 ist also in dem Sinn aufzufassen,
daß sie von den Leidenschaften der Seele gesagt ist.

15.

1. Nunmöchte ich auch noch folgendes sagen: Da die Leidenschaften in der Seele sind und
der Reichtum außerhalb, dieser aber auch selbst als etwas Gutes anzusehen ist, wenn die
Seele ihn gut anwendet, als etwas Schlechtes aber, wenn sie ihn mißbraucht, wird dann
der Herr, der das, was man hat, aufzugeben befiehlt,96 damit wohl das verbieten, nach des-
sen Beseitigung die Leidenschaften noch bleiben, oder nicht vielmehr das, durch dessen
Beseitigung auch der Besitz nützlich wird? 2. Wer nun den weltlichen Reichtum von sich
geworfen hat, der kann an Leidenschaften noch reich sein, auch wenn der Stoff (um sie zu
befriedigen) nichtmehr vorhanden ist; denn dieGesinnung tut ihrWerk und bedrängt und
bedrückt den Verstand und entzündet ihn S. 245 durch die in ihr vorhandenen Begierden;
es nützt ihm also nichts, daß er arm an Besitz ist, wenn er reich ist an Leidenschaften. 3.
Denn er hat nicht das von sich geworfen, was verwerflich ist, sondern das, was an und für
sich weder gut noch schlecht ist;97 und er hat sich dessen beraubt, was ihm dienen könnte,
aber gerade durch denMangel an äußerenGütern den angeborenen Brandstoff der Bosheit
in Flammen gesetzt. 4. Man muß also das Schädliche, das man hat, von sich tun, nicht das,
was auch nützen kann, wenn man es richtig zu verwenden versteht.98 5. Das, was mit Ver-
stand und Besonnenheit und Frömmigkeit gebraucht wird, bringt Nutzen; dagegen muß
das abgetan werden, was Schaden bringt; die äußeren Güter jedoch sind es nicht, die Scha-
den bringen.

16.

1. So gestattet daher der Herr auch den Gebrauch der äußeren Güter, indem er nicht auf
das zumLebensunterhalt Nötige zu verzichten befiehlt, sondern auf das, was eine schlechte
Verwendung davon verursacht; damit meinte er aber die Krankheiten und Leidenschaften
der Seele. Der Reichtum an ihnen bringt allen, bei denen er sich findet, den Tod; ihr Ver-
lust aber bringt Heil. Von diesem Reichtum muß man die Seele rein, das heißt arm und
frei machen und darnach das Wort des Herrn hören: „Komm, und folge mir nach!“99 2.
94Vgl. Lk 14,33.
95Vgl. Mt 19,21; Mk 10,21.
96Vgl. Lk 14,33; Mt 19,21; Mk 10,21.
97Clemens verwendet hier den stoischenAusdruck (xxx) , womit die für unserwirklichesWohl gleichgültigen
Dinge bezeichnet werden; vgl. die verschiedenen Erklärungen des Begriffes bei I. ab Armin, Stoic. vet. fr.
III S. 28 ff.

98Vgl. Paid. III 35,1.
99Mk 10,21.
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Denn nun wird er selbst der Weg100 für den, der reinen Herzens ist; in ein unreines Herz
dagegen zieht die Gnade Gottes nicht ein; unrein ist aber ein Herz, das reich an Begier-
den ist und schwanger geht mit vielen irdischen Lüsten. 3. Denn wer Vermögen und Gold
und Silber und Häuser als Gottes Gaben besitzt und Gott, der es gegeben hat, damit zum
Wohl der Menschen dient und sich dessen bewußt S. 246 ist, daß er all dieses mehr seiner
Brüder als seiner selbst wegen besitzt, und Herr seines Vermögens, nicht ein Sklave seines
Besitzes ist und ihn nicht in seinem Herzen trägt und ihn nicht zum Ziel und Inhalt seines
Lebens macht, sondern immer auch ein edles und göttliches Werk zu vollbringen sucht
und fähig ist, wenn er einmal seiner Güter beraubt werden sollte, auch ihren Verlust mit
Gemütsruhe zu ertragen ebenso wie den Überfluß an ihnen: wer alle diese Eigenschaften
hat, der wird von dem Herrn selig gepriesen und arm im Geiste genannt, würdig, ein Erbe
des Himmelreiches zu werden,101 nicht ein Reicher, der das (ewige) Leben nicht gewinnen
kann.

17.

1. Wer aber den Reichtum in seiner Seele trägt und statt des göttlichen Geistes in seinem
Herzen Gold oder Grundbesitz hat und immer darnach trachtet, seinen Besitz unendlich
groß zu machen, und, nach unten blickend und durch die Fangstricke der Welt gefesselt,
immer nach mehr trachtet, als einer, der von Erde ist und zu Erde werden wird,102 wie
kann ein solcher nach dem Himmelreich verlangen und seinen Sinn darauf richten, ein
Mensch, der nicht ein Herz, sondern einen Acker oder ein Bergwerk in sich trägt und not-
wendigerweise in dem erfunden werden wird, was er sich gewählt hat?103 „Denn wo der
Sinn des Menschen ist, da ist auch sein Schatz.“104 2. Der Herr kennt aber zweierlei Art
von Schatz, einen guten Schatz, denn „der gute Mensch bringt aus dem guten Schatz sei-
nes Herzens das Gute hervor“, und einen schlechten Schatz, denn „der schlechte Mensch
bringt aus dem schlechten Schatz das Schlechte hervor, denn aus dem Überfluß des Her-
zens S. 247 redet der Mund“.105 3. Wie es nun bei ihm und auch bei uns nicht nur einen
einzigen Schatz gibt, nämlich nicht nur den, der beim Auffinden einen unerwarteten gro-
ßen Gewinn bringt,106 sondern auch noch einen zweiten, der keinen Gewinn bringt, der
nicht erstrebenswert ist, dessen Erwerb vielmehr Schaden und Nachteil bringt, so gibt es
100Vgl. Joh 14,6.
101Vgl. Mt 5,3.
102Vgl. Gen 3,19.
103Daß mit diesem Satz auf ein icht in den Evangelien überliefertes Wort des Herrn angespielt ist, zeigt die

Stelle unten 40,2; vgl. Strom. VII 10, und Resch, Agrapha, 2. Aufl. S. 102 Nr. 76; Ropes, Sprüche Jesu S. 137
ff.

104Mt 6,21; Lk 12,34; die gleiche Umstellung der beiden Satzhälften gegenüber dem neutestamentlichen Text
findet sich auch in Strom. VII 77,6.

105Vgl. Lk 6,45; Mt 12,35.34.
106Vgl. Mt 13,44.
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auch einen Reichtum an Gutem und einen an Schlechtem, da wir ja wissen, daß die Be-
griffe Schatz und Reichtum ihrem Wesen nach nicht voneinander zu trennen sind. 4. Und
der eine Reichtum ist es wert, daß man sich ihn erwirbt und zu eigen macht: der andere
ist nicht erstrebenswert, sondern verwerflich. Auf die gleiche Weise ist auch die eine Art
Armut selig zu preisen, nämlich die geistliche. 5. Deshalb fügtMatthaios auch hinzu: „Selig
sind die Armen“ woran?, „am Geiste“,107 und wiederum: „Selig sind, die da hungern und
dürsten nach der Gerechtigkeit Gottes!“108 Also sind unglücklich die Armen entgegenge-
setzter Art, die keinen Anteil an Gott und noch weniger einen Anteil an irdischem Besitz
haben und die Gerechtigkeit Gottes nicht geschmeckt haben.

18.

1. Daher muß man die Bezeichnung „die Reichen“ richtig auffassen, von denen es heißt,
daß sie schwer in das Himmelreich kommen werden,109 nicht ungeschickt oder plump
oder fleischlich; denn so ist es nicht gesagt. Auch beruht das Heil nicht auf den äußeren
Dingen, nicht darauf, ob diese viel oder wenig, klein oder groß, ruhmvoll oder unrühmlich,
angesehen oder unangesehen sind; vielmehr beruht es auf den Tugenden der Seele, Glaube,
Hoffnung, Liebe,110 Güte, Erkenntnis, Sanftmut, Demut, Wahrheit: ihr Siegespreis ist das
Heil. 2. Denn auch wegen leiblicher Schönheit wird keiner das (ewige) Leben gewinnen
oder umgekehrt verlieren; vielmehr wird derjenige (ewiges) Leben haben, der den ihm
verliehenen S. 248 Leib heilig und gottwohlgefällig gebraucht; wer aber den Tempel Gottes
verdirbt, wird selbst verderben.111 3. Es kann aber sowohl ein Häßlicher zuchtlos sein als
auch einer bei aller Schönheit Zucht halten; und nicht Stärke undGröße des Körpers bringt
das Leben und ebenso wenig die Schwäche der Glieder den Tod; vielmehr gibt die Seele
durch dieWeise, wie sie beides gebraucht, dieVeranlassung zu Leben undTod. 4. Ertrage es,
so heißt es, wenn dich einer ins Angesicht schlägt;112 ein Gebot, das ebenso ein Starker und
Kräftiger befolgen als andererseits ein Schwacher, der seine Gesinnung nicht beherrscht,
übertreten kann. 5. So kann auch ein Mittelloser, dem es am Nötigsten zum Leben fehlt,
als berauscht von seinen Leidenschaften erfundenwerden, und einer, der an Schätzen reich
ist, als nüchtern und arm an Lüsten, gläubig, verständig, rein, zuchtvoll. 6. Wenn aber das,
was das Leben gewinnen soll am meisten und in erster Linie die Seele ist, und die Tugend,
die in ihr heranwächst, das Heil bringt, während das Laster den Tod zur Folge hat, so ist
es nun ganz klar, daß sie gerettet wird, wenn sie arm an dem ist, durch dessen Reichtum
man verlorengeht, und dagegen umkommt, wenn sie an dem reich ist, dessen Reichtum
107Vgl. Mt 5,3.
108Mt 5,6.
109Vgl. Mk 10,23.
110Vgl. 1 Kor 13,13.
111Vgl. 1 Kor 3,17.
112Vgl. Mt 5,39; Lk 6,29.
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Verderben bringt. 7. Undwir wollen dieUrsache für die Entscheidung nirgendsmehr sonst
suchen als in der Beschaffenheit der Seele und darin, wie es sich bei ihr mit demGehorsam
gegenGott undderReinheit,mit derÜbertretung derGebote undderHäufung der Sünden
verhält.

19.

1. Denn der in Wahrheit und im guten Sinn Reiche ist der Mensch, der an Tugenden reich
ist und sich in jeder Schicksalslage fromm und gläubig zu verhalten weiß; der im falschem
Sinne Reiche ist dagegen der Mensch, der nach dem Fleische reich ist und das Leben in
den äußeren Besitz verlegt, der vergeht und zunichte wird und bald diesem, bald jenem
gehört und zuletzt S. 249 überhaupt niemand. 2. Umgekehrt gibt es wieder in der gleichen
Weise einen echten Armen und einen anderen, den unechten Armen, der mit Unrecht
diesen Namen trägt; der eine ist nach dem Geiste, also an dem Eigenen, arm, der andere
nach der Welt, also an dem, was ihm nicht gehört. 3. Zu dem, der nach der Welt nicht
arm und an Begierden reich ist, sagt der, der am Geist arm113 und an Gott reich ist: Gib
den fremden Besitz, der in deiner Seele ist, auf,114 damit du reinen Herzens werdest und
Gott schauest,115 was mit anderen Worten ausgedrückt, aber dem Sinn nach das gleiche
ist wie in das Himmelreich kommen. 4. Und wie kannst du ihn aufgeben? Dadurch, daß
du ihn verkaufst. Wieso? Solltest du statt des Besitzes Geld nehmen? Sollst du Reichtum
gegen Reichtum vertauschen, indem du den sichtbaren Besitz zu Geld machst? 5. Keines-
wegs! Vielmehr, indem du an Stelle dessen, was zuvor in deiner Seele war, die du zu retten
wünschest, einen anderen Reichtum in sie aufnimmst, der zu göttlichem Wesen macht
und ewiges Leben schenkt, eine den Geboten Gottes entsprechende Gesinnung, für die dir
Lohn und Ehre, unvergängliches Heil und ewige Unsterblichkeit zuteil werden wird. 6. In
dieser Weise befolgst du richtig den Befehl: „Verkaufe, was du hast“, nämlich das Viele und
Überflüssige, was dir den Himmel verschließt, wobei du an seiner Stelle das eintauschest,
was dich selig machen kann. Jenes mögen die fleischlich Armen bekommen, die es nötig
haben; du aber empfange dafür den geistigen Reichtum; „dann wirst du einen Schatz im
Himmel haben“.116

113Das Wörtchen (xxx) vor (xxx) wird mit Segaar zu tilgen sein; darnach ist übersetzt. Auf diese Weise ge-
winnt man den Sinn, daß der unechte Arme zugleich der unechte Reiche und umgekehrt der echte Arme
zugleich der echte Reiche ist.

114Gegen diese Erklärung ist von Clemens selbst Strom. IV 29,1 eingewendet worden, daß dabei die Worte
„und gibt es den Armen“ nicht erklärt werden können.

115Vgl. Mt 5,8.
116Mk 10,21; Mt 19,21.
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20.

S. 250 1. Der reiche und gesetzestreue Mann verstand diese Worte nicht richtig, noch ver-
stand er, wie man zugleich arm und reich sein kann und Schätze haben und nicht haben
und die Welt genießen und nicht genießen;117 darum ging er betrübt und niedergeschla-
gen hinweg,118 verließ den ihm anvertrauten Posten auf dem Wege zum Leben, das er nur
ersehnen, aber nicht auch erlangen konnte, und machte das Schwierige selbst für sich un-
möglich.119 2. Denn schwierig war es, die Seele von demmit dem sichtbaren Reichtum ver-
bundenen üppigen und glänzenden Zauber nicht gefangennehmen und blenden zu lassen,
aber nicht unmöglich, auch trotz des Reichtums das Heil zu ergreifen, wenn man sich von
dem mit den Sinnen wahrnehmbaren Reichtum zu dem geistigen und von Gott geoffen-
barten Reichtum kehrt und es lernt, die gleichgültigen Dinge120 richtig und entsprechend
zu verwenden und wie einer, der den Weg zum ewigen Leben eingeschlagen hat. 3. Auch
die Jünger selbst gerieten zuerst in Furcht und Schrecken,121 als sie dasWort desHerrn hör-
ten. Warum denn?122 Etwa weil auch sie viele Schätze besaßen? Aber sie hatten sogar jene
armseligen Netze und Angelhaken und die Ruderschiffchen längst im Stiche gelassen, all
das, was ihr einziger Besitz war. Warum also sagen sie voll Furcht: „Wer kann gerettet wer-
den?“123 4. Sie haben richtig, und wie es sich für die Jünger geziemte, das verstanden, was
der Herr in bildlicher und dunklerWeise gesagt hatte, und hatten die Tiefe seinerWorte er-
faßt. 5. Soweit es sich um Freiheit von weltlichem Besitz handelte, konnten sie hinsichtlich
der Erlösung guter Zuversicht sein, aber sie waren sich S. 251 bewußt, daß sie die Begier-
den noch nicht ganz abgelegt hatten (sie waren ja erst vor kurzem Jünger geworden und
erst vor kurzem vom Herrn für seinen Dienst angeworben worden); deshalb „erschraken
sie sehr“,124 und gaben die Hoffnung auf ihre Rettung auf, nicht weniger als jener Reiche,
der sich so fest an seinen Besitz klammerte, daß er ihn dem ewigen Leben vorzog. 6. Die
Jünger hatten also in der Tat genug Anlaß zur Furcht, wenn in gleicher Weise der Besitzer
des Reichtums und derjenige, der Begierden in sich trägt, an denen auch sie reich waren,
vom Himmelreich ausgeschlossen werden sollen; denn nur Seelen, die frei von Begierden
und rein sind, erlangen das Heil.125

117Vgl. 1 Kor 7,29-31.
118Vgl. Mk 10,22.
119Vgl. ebd. 10,23.27.
120Auch hier ist von den (xxx) die Rede; vgl. oben 15,2 Anmerkung 1.
121Vgl. Mk 10,26.
122Die Interpunktion des Textes ist zu ändern: der Punkt ist nicht vor, sondern nach (xxx) zu setzen.
123Mk 10,26.
124Mk 10,26.
125Sacr. Par. 288 Holl; Antonius Melissa p. 150 Gesner.
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21.

1. Der Herr aber antwortet: „Das bei Menschen Unmögliche, ist Gott möglich.“126 Wieder-
um ist auch dieses Wort voll großer Weisheit, weil der Mensch, der sich für sich bemüht
und die Freiheit von Begierden zu erlangen strebt, nichts ausrichtet; wenn er aber offenbar
ganz sehr darnach strebt und sich alle Mühe gibt, so erringt er den Sieg dadurch, daß ihm
Gottes Kraft zu Hilfe kommt. 2.127 Denn wenn die Seelen ihren Willen zeigen, dann steht
ihnen Gott mit seinemGeist bei; wenn sie aber in ihrem Eifer nachlassen, dann wird ihnen
auch der von Gott gegebene Geist entzogen; denn jemand wider seinen Willen zu retten,
ist Gewalt, jemand, der es sich wünscht, ist Gnade. 3. Aber auch den Schlafenden und Trä-
gen wird das Reich Gottes nicht zuteil, sondern „die Gewalttätigen reißen es an sich“.128

Denn das ist die einzige schöne Gewalttat, Gott zu überwältigen und von Gott Leben zu
rauben; er aber kennt die, die mit Gewalt oder vielmehr mit Stetigkeit darnach trachten,
und läßt sich bewegen; denn Gott freut sich, hierin überwunden S. 252 zu werden. 4. Als
daher der selige Petrus, der Auserwählte, der Erlesene, der Erste unter den Jüngern, für den
allein außer für sich selbst der Herr die Steuer zahlte,129 dieses Wort gehört hatte, da erfaß-
te er es rasch und verstand es. 5. Und was sagt er? „Siehe, wir haben alles verlassen und
sind dir nachgefolgt“.130 Wenn er mit dem Worte „alles“ seinen Besitz meint, so rühmt er
sich dessen, daß er vielleicht vier Obolen,131 wie es sprichwörtlich heißt, aufgegeben habe,
und bezeichnet unbewußt als Entgelt dafür das Himmelreich. 6. Wenn sie aber, wie wir so-
eben sagten, den alten geistigen Besitz und die Krankheiten der Seele von sich warfen und
den Fußspuren des Meisters folgten, so würde dies denen als Pflicht auferlegt werden, die
im Himmel eingeschrieben werden wollen.132 7. Denn das heißt in Wahrheit dem Herrn
nachfolgen, wennman seine Sündlosigkeit undVollkommenheit erstrebt und nach seinem
Vorbild gleich wie nach einem Spiegel seine Seele schmückt und formt und alles durchweg
in gleicher Weise gestaltet.

22.

1. „Jesus aber antwortete: Wahrlich, ich sage euch: Wer das Seinige und Eltern und Brüder
und Besitz meinet- und des Evangeliums wegen verläßt, wird Hundertfältiges erhalten“.133

126Mk 10,27.
12721,2.3 ist Sacr. Par. 289.290.291.
128Mt 11,12.
129Vgl. Mt 17,27.
130Mk 10,28.
131Die sprichwörtliche Redensart von vier Obolen (einObolos ist der 6. Teil einer Drachme, etwa 13 Pfennig)

findet sich auch in einem bei Pollux, Onomast. VII 133 erhaltenen Vers des Aristophanes (Fr. 300 Kock)
und bei Suidas s.v. (xxx).

132Vgl. Lk 10,20; Hebr 12,23.
133Mk 10,29 f.
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2. Aber auch dieses Wort beunruhige uns nicht und ebensowenig das noch schroffere, an
einer anderen Stelle gesprochene Wort, das so lautet: „Wer nicht haßt Vater und Mutter
und Kinder, dazu auch sein eigenes Leben, kann nicht mein Jünger sein“.134 3. Denn der
Gott des Friedens, der auch die Feinde zu lieben gebietet,135 kann nicht Haß gegen dieje-
nigen, die uns die Liebsten sind, und Trennung von ihnen fordern. S. 253 4. Wenn man
die Feinde lieben muß, so muß man dementsprechend, indem man vom Kleineren zum
Größeren aufsteigt, auch die nächsten Verwandten lieben; oder wenn man die Blutsver-
wandten hassen muß, so lehrt der Schluß, der vom Größeren auf das Kleinere herabsteigt,
daß man noch viel mehr seine Feinde von sich stoßen muß. Somit wäre bewiesen, daß
sich die beiden Worte gegenseitig aufhöben. 5. Aber sie heben sich nicht auf, weit entfernt.
Denn mit der gleichen Gesinnung und Geistesrichtung und in der gleichen Absicht haßt
den Vater und liebt den Feind, wer sich weder an einem Feinde rächt noch seinen Vater
mehr ehrt als Christus. 6. Denn mit jenem Wort verwirft er Haß und Übeltat, mit diesem
aber die Rücksicht auf dieVerwandten, wenn sie demHeile imWege steht. 7.Wenn jemand
einen gottlosen Vater oder Sohn oder Bruder hat, der ein Hindernis für seinen Glauben ist
und seinem höheren Leben im Wege steht, so soll er mit ihm keine Gemeinschaft haben
und nicht eines Sinnes mit ihm sein, sondern die fleischliche Verwandtschaft wegen der
geistlichen Feindschaft aufgeben.

23.

1. Stelle dir die Sache wie einen Rechtsstreit vor! Denke dir, daß dein Vater neben dir stehe
und sage: „Ich habe dich erzeugt und aufgezogen, folge mir und tu mit mir Unrecht und
gehorche nicht demGesetz Christi!“ und was sonst einMensch sagenmag, der Gott lästert
und von Natur tot136 ist. 2. Von der anderen Seite aber höre den Heiland: „Ich habe dich
wiedergeboren,137 da du von der Welt unseligerweise zum Tode geboren warst; ich habe
dich befreit, geheilt, erlöst; ich werde dir unvergängliches, ewiges, überweltliches Leben
schenken;138 ich werde dir das Antlitz Gottes, des guten Vaters, zeigen.139 Nenne niemand
auf Erden deinen Vater!140 Die Toten sollen die Toten begraben, du aber folge mir S. 254
nach!141 3. Denn ich werde dich zur Ruhe und zum Genuß unaussprechlicher142 und un-
beschreiblicher Güter emporführen,143 die weder ein Auge gesehen noch ein Ohr gehört
134Lk 14,26.
135Vgl. Mt 5,44; Lk 6,27.35.
136Von dem griechischen Ausdruck (xxx) stammt (xxx) aus Eph 2,1 (xxx) aus Eph 2,3.
137Vgl. 1 Petr 1,3.
138Vgl. Joh 10,28.
139Vgl. Joh 14,8 f.
140Vgl. Mt 23,9.
141Vgl. Mt 8,22; Lk 9,60.
142Vgl. 2 Kor 12,4.
143Vgl. Mt 11,28f.
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hat und die in keines Menschen Herz gekommen sind, Güter, in die die Engel einen Blick
zu tun verlangen, um zu sehen, welche Güter Gott den Heiligen und den Kindern, die ihn
lieben, bereitet hat.144 4. Ich bin dein Ernährer, da ich mich selbst als Brot gebe (und wer
davon ißt, erleidet den Tod nicht mehr) und mich täglich als Trank der Unsterblichkeit
darbiete;145 ich bin Lehrer überhimmlischer Weisheit; für dich habe ich den Kampf gegen
den Tod durchgeführt und für dich den Tod erlitten, den du durch deine früheren Sünden
und deinen Unglauben gegen Gott verdientest.“ 5. Wenn du diese Reden von den beiden
Seiten gehört hast, so fälle die Entscheidung über dich und gib deine Stimme für dein Heil
ab! Und wenn dein Bruder Ähnliches sagt oder dein Kind oder dein Weib oder überhaupt
irgend jemand, so soll mehr als alle Christus in dir Sieger sein; denn für dich kämpft er.

24.

1. Kannst du auch Herr über deinen Besitz sein? Sag es, und Christus beraubt dich deines
Besitzes nicht, der Herr mißgönnt ihn dir nicht. Aber du siehst, daß du von deinem Geld
besiegt und überwältigt wirst? Laß es fahren, wirf es fort, hasse es, kehre dich von ihm ab,
fliehe! 2. „Und wenn dich dein rechtes Auge ärgert, reiße es schnell heraus!“ Es ist besser,
einäugig das Reich Gottes als unversehrt das Feuer zu erlangen. Und wenn eine Hand oder
ein Fuß (dich ärgert) oder dein Leben, S. 255 hasse es!146 Denn wenn es hier Christus
zuliebe verloren geht, wird es dort gerettet werden.147

25.

1. Mit diesen Gedanken stimmt in gleicher Weise auch das folgende überein: „Jetzt aber in
dieser Zeit Äcker und Geld und Häuser und Brüder unter Verfolgungen zu haben, wozu
soll das nütze sein?“148 2. Denn er ruft nicht Besitz- und Obdachlose und solche, die keine
Brüder haben, zum ewigen Leben, da er ja auch Reiche berufen hat (aber in der Weise, von
der wir früher sprachen),149 und ebenso auch Brüderpaare wie den Petrus mit Andreas
und den Jakobus mit Johannes, die Söhne des Zebedaios,150 die aber unter sich und mit
Christus eines Sinnes waren. 3. Aber all dies einzelne „unter Verfolgungen“ zu haben, ver-
wirft er. Es gibt aber zwei Arten von Verfolgung: Die eine kommt von außen, wenn die
Menschen aus Feindschaft oder Neid oder Gewinnsucht oder unter dem Einfluß des Teu-
fels die Gläubigen verfolgen. 4. Die schlimmste Verfolgung aber ist im Innern; sie kommt
144Das Zitat ist eine Verbindung von 1Kor 2,9 und 1Petr 1,12, die sich auch an anderen Stellen findet; vgl.

Exc. ex Theod. 86,3; Harnack, Geschichte der altchristl. Lit. I S. 853; Ropes, Sprüche Jesu S. 50 f.
145Vgl. Joh 6,5f.
146Vgl. Mt 5,29 f.;Mk 9,43.45.47; Lk 14,26.
147Vgl. Mk 8,35 (Mt 10,39; 16,25; Lk 17,33).
148Vgl. Mk 10,30; vgl. oben 4,10 mit Anm.
149Vgl. oben 13,5.
150Vgl. Mt 4,18-22 und Parallelen.
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für jeden aus der Seele selbst, wenn sie von gottlosen Begierden und mannigfachen Lüsten
und bösen Erwartungen und schädlichen Traumgebilden verderbt wird, wenn sie immer
nach mehr verlangt und von wilden Lüsten in Raserei151 und Glut versetzt ist und von den
in ihr wohnenden Leidenschaften wie von Stacheln oder Sporen bis aufs Blut mißhandelt
und zu wahnwitzigen Bestrebungen und zur Verzweiflung am ewigen Leben und zur Ver-
achtung Gottes gehetzt wird. 5. Das ist die härtere und schlimmere Verfolgung, da sie von
innen kommt und immer da ist und der Verfolgte ihr nicht entrinnen kann; denn er trägt
den Feind überall in sich mit herum.152 6. So bewirkt auch die von außen kommende S.
256 Glut Bewährung,153 die aber von innen kommende bringt den Tod. Und der von au-
ßen herangetragene Krieg wird leicht beendet, der in der Seele aber dauert fort bis zum
Tod. 7. Wenn du mit einer solchen Verfolgung den sichtbaren Reichtum besitzest oder die
leiblichen Brüder oder die anderen Pfänder der Liebe hast, so verlaß all diesen zum Unheil
führenden Besitz! Gönne dir selbst den Frieden, befreie dich von langer Verfolgung, kehre
dich von jenem Besitz ab zum Evangelium, ziehe allem andern den Heiland vor, den Ver-
teidiger und Tröster deiner Seele, den Fürsten des ewigen Lebens! 8. „Denn das Sichtbare
ist vergänglich; das Unsichtbare aber ist ewig“.154 Und in der Gegenwart ist das vorhanden,
was schnell stirbt und unbeständig ist, „in der kommenden Zeit aber ist ewiges Leben“.155

26.

1. „Die ersten werden die letzten und die letzten werden die ersten sein“.156 Dieses Wort ist
seinem geheimen Sinn und seiner Erklärung nach vieldeutig; in dem gegenwärtigen Au-
genblick ist die nähere Untersuchung nicht nötig. Denn es bezieht sich nicht nur auf die
Wohlhabenden, sondern ohne Ausnahme auf alleMenschen, die sich einmal demGlauben
hingegeben haben. Daher soll es für diesmal auf sich beruhen. 2.Was aber denGegenstand
unserer Untersuchung betrifft, so glaube ich ganz unserem Versprechen gemäß gezeigt zu
haben, daß der Heiland die Reichen in keiner Weise wegen des Reichtums selbst und we-
gen der Umkleidung mit Besitz ausgeschlossen oder ihnen das Heil versperrt hat, wenn sie
nur fähig und willig sind, sich den Geboten Gottes zu unterwerfen, und wenn sie ihr eige-
nes Leben höher achten als die zeitlichen Güter und unverwandten Blickes auf den Herrn
schauen, wie man auf den Wink eines guten Steuermanns blickt, um zu sehen, was er will,
was er befiehlt, welches Zeichen, welches verabredete Signal er seinen Matrosen gibt, wo
und auf S. 257 welcher Seite er den Ankerplatz bestimmt. 3. Denn welches Unrecht begeht
einer, wenn er durch Aufmerksamkeit und Sparsamkeit vor seiner Bekehrung hinreichen-
151Vgl. Platon, Phaid. p. 81 A; Staat I p. 329 C.
152Vgl. Platon, Soph. p. 252 C.
153Vgl. 1 Kor 3,13;Röm 5,4; 1 Petr 4,12.
1542 Kor 4,18.
155Mk 10,30.
156Mk 10.31.
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deMittel für seinen Lebensunterhalt sammelte?Oder wenn er, was nochweniger Vorwürfe
verdient, von Gott, der jedem das Leben157 zuteilt, sofort in das Haus solcher Leute und
in eine reiche Familie, die mit Glücksgütern gesegnet158 und durch ihren Reichtum her-
vorragend ist, versetzt wurde? 4. Denn wenn er wegen der Geburt im Reichtum, die ohne
seinen Willen geschah, vom Leben ausgeschlossen ist, so (tut er nicht Unrecht, sondern)
erleidet er vielmehr von Gott, der ihm das Leben gab, Unrecht, insofern er zwar zeitlichen
Wohllebens gewürdigt, aber des ewigen Lebens beraubt wurde. 5. Und wozu mußte über-
haupt Reichtum aus der Erde emporsprossen, wenn er Spender und Verwalter des Todes
ist? 6. Wenn es aber jemand fertig bringt, die durch den Besitz gegebenen Möglichkeiten
nicht voll auszunützen und in seinen Gedanken maßvoll und verständig zu sein und nur
Gott zu suchen und Gottes Geist zu atmen und in Gottes Gemeinschaft zu wandeln, so
steht er den Geboten gegenüber als Armer da, frei, unbesiegt, gesund, vom Besitz unver-
wundet. 7. Ist das aber nicht der Fall, so wird ein Kamel leichter durch ein Nadelöhr gehen,
als daß ein solcher Reicher in das Reich Gottes gelangt.159 8. Das Kamel, das auf einem
engen und schmalen Pfade dem Reichen zuvorkommt, soll noch eine höhere Bedeutung
haben;160 dieses Geheimnis desHerrn kannman in der Erklärung der Grundursachen und
der Theologie161 kennen lernen.

27.

S. 258 1. Indessen soll wenigstens dargelegt werden, was das Gleichnis zunächst zeigt und
weshalb es der Herr gebraucht hat. Es soll die Vermöglichen lehren, daß sie die Sorge für
ihr Heil nicht aufgeben dürfen, als wären sie bereits im voraus verurteilt, und daß sie an-
dererseits den Reichtum nicht ins Meer werfen162 und als einen heimtückischen Feind
des Lebens verurteilen dürfen, sondern daß sie vielmehr lernen müssen, in welcher Weise
und wie sie den Reichtum zu gebrauchen und das Leben zu erwerben haben. 2. Denn da
ein Mensch weder unbedingt zugrunde geht, wenn er es wegen seines Reichtums fürchtet,
noch unbedingt gerettet wird, wenn er zuversichtlich an seine Rettung glaubt, so wollen
wir sehen, welche Hoffnung der Heiland ihnen vorzeichnet und auf welche Weise das, was
sie nicht hofften, ihnen verbürgt wird, und das, was sie hoffen, zu ihrem Besitz werden
kann.

3. Es sagt also der Meister, als er gefragt wurde, welches das größte Gebot sei: „Du sollst
lieben den Herrn deinen Gott von ganzem Herzen und aus deinem ganzen Vermögen!“
157Ich übersetze das überlieferte, von Tengblad verteidigte (xxx).
158Nach (xxx) ist Komma zu setzen, (xxx) ist nicht zu tilgen.
159Vgl. Mk 10,25.
160Vgl. Origenes, Gegen Celsus VI 16.
161Vgl. die Einleitung 1. Band S. 40.
162Diog. Laert. VI 87 erklärt, Krates habe sein Geld ins Meer geworfen.
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Dieses sei das größte Gebot;163 daß er so sprach, ist wohl berechtigt. 4. Denn dieses Ge-
bot bezieht sich auf das Erste und Größte, auf Gott unseren Vater selbst, durch den alles
geworden ist und besteht und zu dem das, was gerettet wird, wieder zurückkehrt.164 5. Da
wir von diesem zuvor geliebt wurden165 und unser Leben empfingen, wäre es nicht recht,
irgend etwas mehr zu achten und zu ehren; vielmehr müssen wir ihm diesen kleinen Dank
für die größten Wohltaten erweisen, da wir für den bedürfnislosen und vollkommenen
Gott nichts anderes als Dank ersinnen können, uns selbst aber Unvergänglichkeit eben da-
durch erwerben, daß wir nach der uns eigenen Kraft und nach unserem Vermögen den
Vater lieben. Denn so viel einer Gott liebt, desto mehr dringt er auch in Gott ein.

28.

S. 259 1. Als zweites Gebot der Reihe nach, das um nichts geringer sei als jenes, nennt er
dieses: „Du sollst lieben deinenNächstenwie dich selbst!“166 Demnachmußt duGottmehr
als dich selbst lieben. 2. Und als jener, der sich mit ihm unterredete, fragte: „Wer ist der
Nächste?“,167 begrenzte er den Sinn des Wortes „Nächster“168 nicht in der Weise der Juden
auf den Blutsverwandten oder den Mitbürger oder den Proselyten (den vom Heidentum
zum Judentum Übergetretenen) oder den in gleicher Weise Beschnittenen oder auf den,
der nach dem gleichen Gesetz lebt. 3.169 Vielmehr läßt er in seiner Erzählung einen Mann
von Jerusalem hinab nach Jericho gehen und zeigt, wie dieser von Räubern niedergesto-
chen und halbtot auf den Weg hingeworfen wurde, wie dann ein Priester vorüberging und
ein Levit sich nichts um ihn kümmerte, wie sich dagegen der verachtete und ausgestoßene
Samariter seiner erbarmte. Dieser ging nicht zufällig170 vorüber wie die anderen, sondern
kam gut mit allem versehen, was der Gefährdete brauchte, mit Wein, Öl, Binden, einem
Reittier und mit Geld, um den Wirt der Herberge zu bezahlen, wovon er ihm einen Teil
sofort gab, einen anderen noch für später versprach. 4. „Wer von diesen Männern“, so sagt
er, „ist der Nächste für den gewesen, dem es so schlimm ergangen war?“ Und als jener ant-
wortete: „Der Mann, der ihm die Barmherzigkeit erwies“, sagte er: „So gehe auch du hin
und handle ebenso!“ Damit will er sagen, daß aus der Liebe das Wohltun erwächst.
163Mk 12,30.
164Vgl. Röm 11,36.
165Vgl. 1 Joh 4,19.
166Lk 10,27.
167Lk 10,29.
168Ich schiebe mit Tengblad vor (xxx) das Wort (xxx) ein.
169Zum folgenden vgl. Lk 10,30-37.
170Lk 10,31 heißt es von dem Priester, daß er „zufällig“ den Weg hinabging; Clemens verwendet aber hier

einen anderen griechischen Ausdruck als Lukas.
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29.

1. In beiden Geboten also spricht er von der Liebe; demRang nach aber hat er bei ihr einen
Unterschied gemacht, indem er an der einen Stelle die erste Erweisung S. 260 von Liebe
Gott zukommen läßt, an der anderen Stelle dagegen die zweite dem Nächsten zugeteilt
haben will171 2. Wer sonst sollte aber dieser Nächste sein als der Heiland selbst?172 Oder
wer hat sich mehr als er unser erbarmt, die wir von „den Weltherrschern der Finsternis“173

durch die vielen Wunden fast getötet waren, durch die Anfälle von Furcht, Begierde, Zorn,
Schmerz, Betrug, Lust?174 3. Für alle diese Wunden ist der einzige Arzt Jesus, der die Lei-
denschaften ganz und gar mit der Wurzel ausschneiden und nicht wie das Gesetz nur ihre
Wirkungen, die die Früchte der schlechten Pflanzen, beseitigt, sondern vielmehr seine Axt
an dieWurzeln der Bosheit anlegt.175 4. Dieser ist es, der denWein, das Blut desWeinstocks
Davids176 auf unsere verwundeten Seelen goß; dieser ist es, der das Öl, das aus demHerzen
des Vaters emporquellende Erbarmen177 herbeibrachte und freigebig über uns ausströmen
ließ; dieser ist es, der die unlösbaren Binden der Gesundheit und Heilung aufzeigte, Liebe,
Glaube, Hoffnung;178 dieser ist es, der den Engeln und Mächten und Gewalten uns gegen
großen Lohn zu dienen befahl,179 da ja auch sie von der Eitelkeit der Welt bei der Enthül-
lung der Herrlichkeit der Söhne Gottes werden befreit werden.180 5. Diesen also müssen
wir in gleicher Weise wie Gott lieben.181 Die Liebe zu Christus Jesus aber bewährt, wer
seinen Willen tut und seine Gebote hält.182 6. „Nicht jeder, der zu mir sagt: Herr, Herr,
S. 261 wird in das Himmelreich hineinkommen, sondern wer den Willen meines Vaters
tut“.183 Und: „Warum nennt ihr mich: Herr, Herr und tut nicht, was ich sage?“184 Und: „Se-
lig seid ihr, die ihr seht und hört, was weder Gerechte noch Propheten gesehen und gehört
haben“,185 wenn ihr tut, was ich sage!186

171Vgl. Lk 10,27.
172Die allegorische Deutung des barmherzigen Samariters auf den Heiland findet sich auch sonst in der alten

Kirche.
173Vgl. Eph 6,12.
174Zu der stoischen Aufzählung der Leidenschaften vgl. Paid. I 101,1 mit Anm. und unten 40,5.
175Vgl. Mt 3,10; Lk 3,9; ähnlich auch Paid. II 51,2.
176Vgl. Apostellehre 9,2.
177Das gleiche Wortspiel mit den Wörtern für Öl ((xxx)) und Erbarmen ((xxx)) findet sich auch Paid. II 62,3.
178Vgl. 1 Kor 13,13.
179Vgl. Hebr 1,14; Eph 3,10.
180Vgl. Röm 9,19-21.
181Vgl. Lk 10,27.
182Vgl. Joh 14,15.23.
183Mt 7,21.
184Lk 6,46.
185Vgl. Mt 13,16 f.
186Vgl. Joh l3,17.
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30.

1. An erster Stelle also steht der, der Christus liebt, und an zweiter Stelle, wer diejenigen
ehrt und versorgt, die zum Glauben an jenen gekommen sind. Denn was einer an einem
Jünger tut, das nimmt der Herr als für ihn selbst getan auf und bezieht es ganz auf sich.
2.„Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, empfangt als euer Erbe das Reich, das für
euch seit der Grundlegung der Welt bereitet ist! Denn ich bin hungrig gewesen, und ihr
habt mir zu essen gegeben; ich bin durstig gewesen, und ihr habt mir zu trinken gegeben;
ich bin ein Fremdling gewesen, und ihr habt mich aufgenommen; ich bin ohne Kleidung
gewesen, und ihr habt mich bekleidet; ich bin krank gewesen, und ihr habt mich besucht;
ich bin im Gefängnis gewesen, und ihr seid zu mir gekommen. 3. Dann werden ihm die
Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und dich
gespeist? Oder durstig und haben dir zu trinken gegeben? Und wann haben wir dich als
einen Fremdling gesehen und haben dich aufgenommen, oder ohne Kleidung und haben
dich bekleidet? Oder wann habenwir dich krank gesehen und haben dich besucht, oder im
Gefängnis und sind zu dir gekommen? 4. Da wird der König ihnen antworten und sagen:
Wahrlich, ich sage euch: Alles, was ihr einem dieser meiner geringsten Brüder getan habt,
das habt ihr mir getan“.187 5. Umgekehrt wieder wirft er die, die ihnen diese Dienste nicht
erwiesen haben, ins ewige Feuer, gerade, als hätten sie sie ihm nicht erwiesen188 Und an
einer anderen Stelle: S. 262 „Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer euch nicht
aufnimmt, der verwirft mich“.189

31.

1. Diese nennt er Kinder190 und Kindlein191 und Unmündige192 und Freunde193 und Klei-
ne,194 weil sie hier auf Erden klein sind im Verhältnis zu ihrer zukünftigen Größe droben.
„Verachtet nicht“, so sagt er „einen von diesen Kleinen! Denn ihre Engel sehen allezeit das
Angesicht meines Vaters im Himmel!“195 2. Und an einer anderen Stelle: „Fürchte dich
nicht, du kleine Herde! Denn es hat eurem Vater gefallen, euch das Himmelreich zu über-
geben.“196 3. In dem gleichen Sinne sagt er auch, daß der Geringste im Himmelreich, das
ist sein Jünger, größer sei als Johannes, der der Größte war unter denen, die von Weibern
187Mt 25,34-40.
188Vgl. Mt 25,41-45.
189Vgl. Mt 10,40; Lk 10,16.
190Vgl. Mk 10,24.
191Vgl. Joh 21,5.
192Vgl. Mt 11,25.
193Vgl. Lk 12,4.
194Vgl. Mt 10,42.
195Mt 18,10.
196Lk 12,32.

26

https://bkv.unifr.ch/works/156/versions/175/scans/c0262.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

geboren worden sind.197 4. Und wiederum: „Wer einen Gerechten oder einen Propheten
mit Rücksicht auf seine Eigenschaft als Gerechter oder Prophet aufnimmt, der wird den
jenen gebührenden Lohn empfangen. Und wer einem Jünger mit Rücksicht darauf, daß
er ein Jünger ist, einen Becher kalten Wassers zu trinken gibt, der wird des Lohnes nicht
verlustig gehen.“198 So ist es demnach dieser Lohn allein, der nicht verloren geht. 5. Und
wiederum: „Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, damit sie, wenn er zu
Ende geht, euch in die ewigen Zelte aufnehmen!“199 6. Damit will er sagen, daß jeder Be-
sitz, den jemand allein für sich als sein Eigentum besitzt und nicht den Bedürftigen zu
allgemeinem Gebrauch zur Verfügung stellt,200 seinem Wesen nach ungerecht ist, daß es
aber möglich ist, mit den Mitteln dieses ungerechten Besitzes auch eine gerechte und heil-
bringende Tat zu vollführen, nämlich einen von denen S. 263 zu erquicken, die eine ewige
Wohnung bei dem Vater haben.

7. Beachte zuerst, daß er dir nicht befohlen hat zu warten, bis du gebeten oder durch
Bitten belästigt wirst, sondern vielmehr selbst die zu suchen, die von dir Wohltaten emp-
fangen sollen und würdige Jünger des Herrn sind. 8. Schön ist ja auch das Wort des Apos-
tels: „Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb“,201 einen, der sich daran freut, zu geben, und
nicht „kärglich sät“, um nicht auch kärglich zu ernten,202 und der seine Almosen ohne viel
Murren203 und unterschiedslos204 und freudig205 austeilt; denn dies ist eine reine Wohltä-
tigkeit. 9. Aber noch besser ist das Wort des Herrn, das an einer anderen Stelle steht: „Gib
einem jeden, der dich bittet!“206 Denn wahrhaft göttlich ist eine solche Freude am Geben.
Über alle Göttlichkeit aber erhaben ist jene Mahnung, nicht zu warten, bis man gebeten
wird, sondern selbst zu suchen, wer würdig ist, Wohltaten zu empfangen207 und die damit
verbundene Zusicherung eines so überaus großen Lohnes für die Mildtätigkeit, nämlich
einer ewigen Wohnung.

32.

1. O wie herrlich ist dieser Handel, wie göttlich diese Möglichkeit, etwas zu kaufen! Um
Geld erkauft sich jemand Unvergänglichkeit, und indem er die vergänglichen Güter die-
197Vgl. Mt 11,11; Lk 7,28.
198Mt 10.41 f.
199Lk 16,9; zu der Lesart „wenn er zu Ende geht“ vgl. oben 13,3.
200Vgl. Apg 4,32.
2012 Kor 9,7.
2022Kor 9.6.
203Vgl. Phil 2,14.
204Vgl.Past. Herm. Mand. II 6.
205Das Wort (xxx) stammt aus 2Kor 9,7.
206Lk 6,30.
207Die Mahnung, nicht zu warten, bis man gebeten wird, sondern selbst nach Würdigen zu suchen, findet

Clemens in dem Wort: „Machet euch Freunde mit dem ungerechten Mammon!“ (Lk 16,9).
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ser Welt hingibt, empfängt er für sie eine ewige Heimat im Himmel. 2. Fahre mit deinem
Schiff zu diesem Jahrmarkt,208 du Reicher, wenn du klug bist, und wenn es nötig ist, mache
die Runde auf der S. 264 ganzen Erde!209 Spare nicht Gefahren und Mühen, damit du hier
auf Erden ein Himmelreich kaufen kannst! 3. Warum machen dir durchscheinende Steine
und Smaragde eine solche Freude und ein Haus, das dem Feuer zur Nahrung210 oder der
Zeit zum Spielzeug211 oder dem Erdbeben zum Beiwerk212 oder dem Tyrannen zum Ge-
genstand seiner frevelhaften Laune wird? 4. Begehre darnach, eine Wohnung im Himmel
zu erhalten und zusammen mit Gott zu herrschen! Diese Herrschaft wird dir ein Mensch
geben, indem er Gottes Stelle vertritt. Wenn er hier auf Erden nur wenig empfängt, wird
er dich dort im Jenseits durch alle Ewigkeiten hindurch zu seinem Hausgenosse machen.
5. Flehe ihn an, damit er etwas annimmt! Beeile dich, strenge alle deine Kräfte an, fürchte
dich davor, daß er nichts von dir wissen will! Denn nicht er hat den Befehl erhalten, etwas
anzunehmen, sondern du den Befehl, etwas zu geben. 6. Indessen hat der Herr auch nicht
gesagt: „Gib!“ oder „Gewähre!“ oder „Erweise Wohltaten!“ oder „Hilf!“, sondern: „Mach
dir einen Freund!“213 Zum Freund wird aber einer nicht infolge einer einzigen Gabe, son-
dern infolge einer völligen Hilfe und auf Grund eines lange währenden Verkehrs; denn
auch der Glaube und die Liebe und die Enthaltsamkeit sind nicht das Werk eines einzigen
Tages, sondern „wer bis ans Ende standhält, der wird gerettet werden“.214

33.

1. Wie kann nun ein Mensch solche Gaben gewähren? Weil Gott die Gaben gewährt we-
gen seiner Wertschätzung jenes Menschen und wegen seines Wohlwollens gegen ihn und
seiner nahen Freundschaft zu ihm. S. 265 „Denn ich werde nicht nur meinen Freunden,
sondern auch den Freunden meiner Freunde geben“.215 2. Und wer ist dieser Freund Got-
tes? Entscheide nicht selbst, wer würdig oder wer unwürdig ist! Denn es ist möglich, daß
du in deiner Meinung ganz fehlgehst. Da du so wegen deiner Unkenntnis im Ungewissen
bist, so ist es besser, wegen der Würdigen auch den Unwürdigen Wohltaten zu erweisen als
aus ängstlicher Scheu vor den weniger Guten auch die Besten unberücksichtigt zu lassen.
3. Denn wenn du sparsam bist und vorgibst, du wolltest erst prüfen, wer einen Anspruch
darauf hat, etwas zu erhalten, und wer nicht, so ist es möglich, daß du einige von denen,
208Das hier verwendete, auchHebr 12,22 gebrauchteWort (xxx) bedeutet zunächst „Festversammlung“, dann

überhaupt jede Versammlung, auch zum Zweck des Kaufens und Verkaufens.
209Vgl. Mt 23,15. Die gleiche sprachliche Wendung findet sich bei Xenophon, Ages. 9,3.
210Zu (xxx) vgl. Porph. ad Marc. 19 p. 204,4 Nauck.
211Ähnlich sagt Gregorius von Nazianz, Orat. 37,11 (Migne S. Gr. 36 Col. 296), daß die Schönheit ein Spiel-

zeug der Zeit und der Krankheit sei.
212Damit ist gemeint, daß ein Erdbeben neben vielem andern auch ein solches Haus zerstören kann.
213Vgl. Lk 16,9.
214Mt 10,22: Mk 13,13.
215Ein sonst unbekanntes Herrenwort.
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die Gott liebt, vernachlässigst, wofür die Vergeltung die ewige Strafe im Feuer ist. Wenn du
dagegen allen Bedürftigen der Reihe nach mit offener Hand gibst, so mußt du unbedingt
auch einen von denen finden, die dir von Gott das Heil erwerben können.216 4. Darum
„richte nicht, damit du nicht gerichtet werdest! Mit demselben Maße, mit dem du missest,
wird auch dir wieder gemessen werden. Ein gutes, festgedrücktes, gerütteltes und übervol-
les Maß wird dir wieder gegeben werden“.217 5. Öffne dein Herz allen denen, die als Jünger
Gottes eingeschrieben sind, und schau nicht verächtlich weg wegen ihres Körpers und ver-
sage ihnen deine Teilnahme nicht mit Rücksicht auf ihr Lebensalter! Und wenn sich einer
besitzlos oder schlecht gekleidet oder mißgestaltet oder schwächlich zeigt, so hüte dich
davor, mit Rücksicht darauf (auf diese äußeren Dinge) Widerwillen gegen seine Seele218

zu hegen und dich von ihm wegzuwenden! S. 266 6. Das ist ja nur eine Hülle, die uns aus
Anlaß unseres Eintritts in diese Welt von außen umgelegt ist, damit wir diese gemeinsame
Erziehungsanstalt betreten konnten; aber verborgen im Innern wohnt der Vater und sein
Sohn, der für uns gestorben und mit uns auferstanden ist.219

34.

1. Diese sichtbareHülle täuscht den Tod und denTeufel; denn der innere Reichtumund die
innere Schönheit ist ihnen unsichtbar. Und sie wüten gegen das armselige Fleisch, das sie
als schwach verachten, weil sie gegen den inneren Besitz blind sind und nichts davon wis-
sen, welch großen Schatz wir „in einem irdenen Gefäß“ tragen,220 einen Schatz, der durch
die Kraft Gottes des Vaters und das Blut Gottes des Sohnes und den Tau221 des Heiligen
Geistes wie mit einer Mauer umschirmt ist. 2. Aber du, der du ja die Wahrheit hast schme-
cken dürfen und der großen Erlösung gewürdigt worden bist, laß dich nicht täuschen, son-
dern im Gegensatz zu den übrigen Menschen wirb dir ein Heer an, das waffenlos, zum
Krieg untauglich, nicht mit Blut befleckt, nicht zum Zorn geneigt, fleckenlos rein ist, näm-
lich gottesfürchtigeGreise, vonGott geliebteWaisen,Witwen, diemit Sanftmut gewappnet,
Männer, die mit Liebe geschmückt sind!222 3. Aus solchen Leuten verschaffe dir mit Hilfe
deines Reichtums für deinen Leib und für deine Seele eine Schutzwache, deren Anführer
Gott ist! Um ihretwillen kommt auch ein Schiff, das schon im Sinken begriffen ist, wieder
in die Höhe, allein durch der Heiligen Gebete gelenkt, und die Gewalt einer Krankheit, die
21633,2.3 ist Sacra Par. 292 Holl.
217Das Zitat ist eine Verbindung von Mt 7,1 f. und Lk 6,37 f.
218Bisher ist (xxx) immer mit „in deiner Seele“ übersetzt worden; aber der Zusammenhang zeigt, daß die

Seele der Bedürftigen gemeint ist. Ferner ist zu beachten, daß Clemens das hier verwendete Verbum (xxx)
fast immer mit dem Dativ verbindet, um anzugeben, worüber man Widerwillen empfindet.

219Ähnlich sagt Polykarpos, Phil. 9,2: „der für uns gestorben und unsretwegen von Gott erweckt worden ist“.
220Vgl. 2 Kor 4,7.
221Zu diesemAusdruck vgl. Hymnus auf Christus (oben S. 223 [=Paed. 100,3]) Vers 51 und unten 40,1; ferner

Magn. 14 ((xxx)).
222Sacra Par. 293 Holl.
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schon auf ihren Höhepunkt gelangt war, wird gebrochen, durch Handauflegen zum Wei-
chen gebracht, und der Ansturm von Räubernwird entwaffnet, durch heilige Gebete S. 267
seiner Rüstung beraubt, und der Dämonen Macht wird gebrochen, durch strenge Gebote
in Ohnmacht verkehrt.

35.

1. Alle diese Leute sind tatkräftige Krieger und zuverlässige Wächter; keiner ist untätig,
keiner unnütz. Der eine kann dich von Gott losbitten, der andere dich im Leiden trösten,
wieder ein anderer aus Mitleid mit Tränen und Seufzern für dich zum Herrn des Alls kom-
men, oder er kann dich etwas von dem lehren, was für das Heil nützlich ist, oder er kann
dich mit Freimut mahnen oder dir mit Wohlwollen raten; alle aber können dich wahrhaft
lieben, ohne Trug, ohne Furcht, ohneHeuchelei, ohne Schmeichelei, ohneVerstellung. 2. O
wie süß sind die Handreichungen von denen, die uns lieben! O wie beglückend die Dienst-
leistungen derer, die getrosten Mutes sind! O wie rein ist der Glaube derer, die Gott allein
fürchten!Owiewahr sind dieWorte bei denen, die nicht lügen können!Owie herrlich sind
die Taten bei denen, die entschlossen sind, Gott zu dienen, Gott (durch Gebete) zu erwei-
chen, GottesWohlgefallen zu erwerben! Sie glauben nicht, daß sie esmit deinemFleisch zu
tun haben, daß es sich vielmehr bei jedem um seine eigene Seele handle; sie glauben nicht,
daß sie mit einem Bruder sprechen, sondern mit dem „König der Ewigkeiten“,223 der in dir
wohnt.

36.

1. Alle die Gläubigen sind nun edel und gottähnlich und des (Christen-)Namens würdig,
den sie wie eine königliche Krone tragen. Indessen gibt es noch solche, die noch mehr aus-
erwählt sind als die Auserwählten;224 und dies noch um so mehr, je weniger sie äußerlich
hervortreten; sie retten sich gewissermaßen aus dem Wogenschwall der Welt in den Ha-
fen und bringen sich in Sicherheit: sie wollen nicht heilig scheinen; und wenn jemand sie
so nennt, so fühlen sie sich beschämt, in der Tiefe S. 268 ihres Herzens verbergen sie die
unaussprechlichen225 Geheimnisse; und sie verschmähen es, ihren Adel in der Welt sehen
zu lassen. Sie sind es, die der Logos „Licht der Welt“226 und „Salz der Erde“227 nennt. 2.
223Vgl. 1 Tim 1,17.
224Der gleiche Satz wird Strom. VI 107,2 als ein Zitat eingeführt; es handelt sich vielleicht um ein sonst

unbekanntes Herrenwort.
225Vgl. 1 Ptr 1,8.
226Mt 5,14.
227Mt 5.13.
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Dieses ist der Same,228 das Bild und die Ähnlichkeit Gottes229 und sein echtes Kind230 und
Erbe,231 hierher auf die Erde gleich wie in ein fremdes Land nach dem erhabenen Heils-
plan und der Weltordnung232 des Vaters gesandt. 3. Seinetwegen sind auch die sichtbaren
und unsichtbaren Dinge der Welt geschaffen worden, die einen, damit sie ihm dienen, die
andern, daß er sich an ihnen übe, wieder andere, daß er sie erforsche, und alles bleibt erhal-
ten, solange der Same hier auf Erden weilt; aber sobald er eingesammelt ist,233 wird alles
sofort aufgelöst werden.234

37.

1.235 Denn, was ist noch nötig? Blick auf die Geheimnisse der Liebe, und dann wirst du
den Schoß des Vaters schauen, den der eingeborene Gott allein verkündigte.236 Aber auch
Gott selbst ist Liebe,237 und aus Liebe ließ er sich von uns schauen.238 2. Und das Unaus-
sprechliche S. 269 seines Wesens wurde Vater, das gegen uns Mitleidige aber wurde Mutter.
Und infolge seiner Liebe nahm der Vater eines Weibes Wesen an,239 und der deutliche Be-
weis dafür ist der Sohn, den er selbst aus sich erzeugte; und die aus Liebe geborene Frucht
ist Liebe. 3. Deshalb ist er auch selbst herabgekommen, deshalb hat er menschliche Ge-
stalt angenommen, deshalb hat er aus freiem Willen Menschenschicksal ertragen, damit
er, nachdem er aus Liebe zu uns240 sich dem Maß unserer Schwachheit hat angleichen
lassen, umgekehrt uns dem Maß seiner eigenen Macht angleiche. 4. Und als sein Opfer-
tod241 nahe bevorstand und er sich zum Lösegeld hingab, da hinterläßt er uns eine neue
letztwillige Verfügung: „Meine Liebe gebe ich euch.“242 Worin besteht diese Liebe und wie
groß ist sie? Für jeden einzelnen von uns hat er sein Leben hingegeben, das an Wert der
ganzen Welt gleich ist. Als Gegengabe fordert er von uns die Hingabe des Lebens füreinan-
228Zu diesem besonders von den Gnostikern viel verwendeten Ausdruck vgl. z.B. Exc. ex Theod. 26.
229Vgl. Gen 1,26; Strom. II 97,1.
230Vgl. 1 Tim 1,2; Tit 1,4.
231Vgl. Röm 8,17.
232WenndieÜberlieferung richtig ist, so istmit (xxx) die harmonische, im richtigenVerhältnis zu demZweck

stehende Weltordnung gemeint.
233Vgl. Mt 3,12 u. ähnliche Stellen; zur ganze Stelle vgl. Exc. ex Theod. 26,3: Apostellehre 9,4; 10,5.
234Vgl. vielleicht 2Petr 3,10.
235Im folgenden sind mehrere Ausdrücke ((xxx) ) aus der Mysteriensprache entnommen.
236Vgl. Joh 1,18. Zu beachten ist, daß Clemens hier wie Strom. V 81,3; Exc. ex Theod. 6,2 die Lesart „der

eingeborene Gott“ bezeugt, der die andere Lesart „der eingeborene Sohn“ gegenübersteht, die Clemens
auch kannte, aber nur in nichtwörtlichen Anspielungen an den Text bringt; vgl. Strom. I 169,4; Exc. ex
Theod. 7,3.

2371 Joh 4,8.16.
238Vgl. Strom. V 16,5.
239Ähnliche Ausdrücke, die die Vaterschaft Gottes erklären sollen, auch bei Synesios, Hymnen II 63 f.: (xxx).
240Vgl. z.B. Joh 13,1.
241Der Ausdruck (xxx) ist aus 2 Tim 4,6 entnommen.
242Vgl. Joh 13,34, in der Form beeinflußt von ebd. 14,27.
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der.243 5. Wenn wir aber unser Leben unseren Brüdern schuldig sind und wir eine solche
Verpflichtung dem Heiland gegenüber auf uns genommen haben, sollten wir da noch die
Dinge dieser Welt, die armselig, unserem wahren Wesen fremd und vergänglich sind, auf-
speichern und verschließen? Sollten wir das einander vorenthalten, was nach kurzer Zeit
das Feuer zur Beute haben wird? 6. Wirklich göttlich und erleuchtet sagt Johannes: „Wer
seinen Bruder nicht liebt, ist ein Mörder“,244 ein Same Kains, ein Sproß des Teufels; er hat
Gottes Erbarmen nicht, er hat keine Hoffnung auf eine bessere Welt, er ist ohne Same und
ohne Frucht, er ist keine Rebe an dem immer grünenden himmlischen S. 270 Weinstock,
er wird abgehauen, er hat des Feuers volle Gewalt zu erwarten.245

38.

1. Du aber erlerne „den ganz unübertrefflichenWeg“246 zur Rettung, den Paulus zeigt: „Die
Liebe sucht nicht das Ihre“,247 sondern ist über den Bruder ausgegossen; auf ihn ist ihre
Leidenschaft gerichtet, um seinetwillen ist sie in verständiger Weise von Sinnen. 2. „Liebe
deckt der Sünden Menge zu;248 die vollkommene Liebe treibt die Furcht aus;249 sie prahlt
nicht, sie bläht sich nicht auf,250 sie freut sich nicht über dasUnrecht, sie freut sich vielmehr
mit der Wahrheit; sie erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles. Die Liebe
wird nie zu Schanden, dieWeissagungen vergehen, die Zungenreden hören auf, dieHeilun-
gen werden auf der Erde zurückgelassen.251 Es bleiben aber diese drei: Glaube, Hoffnung,
Liebe; am größten aber unter diesen ist die Liebe.“252 Und mit Recht (ist dies gesagt): denn
der Glaube vergeht, wenn wir Gott schauen, und so durch unser eigenes Schauen über-
zeugt werden; und die Hoffnung verschwindet, wenn das, was wir hofften, erfüllt ist; die
Liebe aber geht mit hinein in den Ort der Erfüllung253 und wächst nur noch mehr, wenn
das Vollkommene geschenkt ist. 4.Wenn jemand diese Liebe in seine Seele pflanzt, so kann
er, mag er auch in Sünden geboren sein254 und mag er auch viel von dem getan haben, was
verboten ist, doch dadurch, daß er die Liebe mehrt und aufrichtige Reue empfindet, sei-
ne früheren Fehltritte wieder gutmachen. 5.255 Aber auch folgender Gedanke soll nicht als
243Vgl. Joh 15,13.
2441 Joh 3,15
245Vgl. Joh 15,5 f.
246Vgl. 1 Kor 12,31.
2471 Kor 13,5.
2481 Petr 4,8; (Prov 10.12).
2491 Joh 4,18.
2501 Kor 13,4.
251Vgl. 1 Kor 13,6-8.
252Ebd 13,13.
253Der neutestamentliche Ausdruck (xxx) wird von Clemens wie von den Gnostikern zur Bezeichnung des

Ortes der Erfüllung der Verheißungen gebraucht; vgl. die ähnliche Stelle Exc. ex Theod. 26,3.
254Vgl. Joh 9.34.
255Zum folgenden vgl. Strom II 57,1.

32

https://bkv.unifr.ch/works/156/versions/175/scans/c0270.jpg


Dieses Dokument wurde automatisch generiert am 20. August 2020
Dieser und weitere Texte sind im Internet zu finden unter https://bkv.unifr.ch

Anlaß zur Verzweiflung und Hoffnungslosigkeit in dir bleiben:

(39.)

(1.) Wir wollen annehmen, du habest verstanden, wer der Reiche ist, der keinen Platz im
Himmel hat, und auf welche Weise jemand seinen Besitz verwenden muß,256 um der üb-
len Nachrede und den Schwierigkeiten zu entfliehen, durch die der Reichtum den Weg
zum Leben zu versperren droht, und um zum Genuß der ewigen Güter gelangen zu kön-
nen; wir wollen weiter annehmen, daß ein solcher Reicher nach der Versiegelung (nach der
Taufe)257 und der Erlösung258 aus Unwissenheit oder aus Schwäche oder infolge von Um-
ständen, die ohne sein Zutun eintraten, in gewisse Sünden oder Verfehlungen geraten ist,
so daß er von ihnen völlig mit fortgerissen wurde; auch dieses soll dir, wie ich sagte, kein
Anlaß zu dem hoffnungslosen Gedanken sein, daß dieser Mann von Gott völlig verdammt
sei. 2. Denn für jeden, der sich in Wahrheit aus ganzem Herzen zu Gott bekehrt, stehen
die Türen offen; und mit herzlicher Freude nimmt der Vater den Sohn auf, der wahrhaftig
Buße tut.259 Die wahre Buße besteht aber darin, daß man nicht länger in den nämlichen
Fehlern verharrt, daß man vielmehr aus der Seele samt den Wurzeln völlig die Sünden
entfernt, um derentwillen man sich selbst des Todes würdig erfunden hat.260 Denn wenn
diese ausgetilgt sind, dann wird Gott wieder zu dir kommen und Wohnung in dir nehmen.
3. Denn er sagt, daß große und unvergleichliche Freude und Festfeier in dem Himmel für
den Vater und die Engel ist, wenn ein einziger Sünder sich bekehrt und Buße tut.261 4. Des-
halb ruft er auch: „Barmherzigkeit will S. 272 ich und nicht Opfer.262 Ich will nicht den
Tod des Sünders, sondern seine Buße.263 Und wenn eure Sünden wie Purpurwolle sind,
so will ich sie weiß wie Schnee machen; und wenn sie schwärzer als die Finsternis sind,
so will ich sie reinwaschen und wie weiße Wolle machen!“264 5. Denn für Gott allein ist
es möglich, Sündenvergebung zu gewähren265 und „Verfehlungen nicht anzurechnen“,266

zumal da der Herr auch uns befiehlt, jeden Tag unseren Brüdern zu vergeben, wenn sie
ihr Tun bereuen.267 6. Wenn aber wir, die wir böse sind, gute Gaben zu geben wissen,268 ,
256[In der Vorlage beginnt hier 39.1.]
257Zu den Bedeutung des Wortes (xxx) „Taufe“ in der altchristlichen Literatur vgl. W. Bauer, Griechisch-

DeutschesWörterbuch zu den Schriften desNeuenTestaments, Sp. 1276 und die dort angeführte Literatur.
258Ob das Wort (xxx) hier eine bestimmte kirchliche Handlung bezeichnet, ist fraglich.
259Vgl. Lk 15,23 f.
260Sacra Par. 294 Holl; Antoniius Melissa p. 22 Gesner.
261Vgl. Lk 15,7.10.
262Mt 9,13; 12,7 (Hos 6,6).
263Ez 18,23.
264Jes 1,18.
265Vgl. Mk 2,7; Lk 5,21.
2662 Kor 5,19.
267Vgl. Lk 17,3 f.
268Vgl. Mt 7,11; Lk 11,13.
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um wie viel mehr „der Vater der Barmherzigkeit“!269 Der gute Vater „alles Trostes“,270 der
Barmherzige271 und Huldreiche272 ist seinem Wesen nach langmütig, er wartet auf die, sie
sich zu ihm bekehren.273 Die Bekehrung aber besteht in Wahrheit darin, daß man von den
Sünden abläßt und nicht mehr nach rückwärts schaut.274

40.

1. Für die bereits begangenen Sünden gibt also Gott Vergebung, für die aber, die noch in
der Zukunft sind, jeder einzelne sich selbst.275 Und darin besteht die Sinnesänderung, daß
man die vergangenen Taten verurteilt und Straferlaß für sie von dem Vater erbittet, der
allein von allen das Geschehene ungetan zu machen vermag, indem er mit seinem eige-
nen Erbarmen und mit dem Tau des Geistes die früheren Verfehlungen abwäscht. 2.276

„Denn worin ich euch treffe“, so sagt er, „darin werde ich euch auch richten“,277 und bei je-
der Gelegenheit weist er nachdrücklich auf das Ende von allem hin.278 3. Daher sind auch
für den, der in der S. 273 Hauptsache in seinem Leben recht gehandelt hat, zuletzt aber
auf den Irrweg des Lasters geraten ist, alle seine früheren Anstrengungen nutzlos,279 weil
er am entscheidenden Wendepunkt280 des Dramas die Teilnahme am Kampf aufgegeben
hat. Dagegen ist es für den, der zuvor ein schlechteres und leichtfertiges Leben geführt hat,
möglich, wenn er hernach seinen Sinn ändert, den schlechten Lebenswandel einer langen
Zeit durch die Zeit nach der Sinnesänderung völlig auszutilgen.281 4. Aber große Sorgfalt
ist (dabei) nötig, gerade wie ein durch lange Krankheit geschwächter Körper sorgfältig ge-
regelte Lebensweise und größere Achtsamkeit nötig hat. 5. Du Dieb, willst du Vergebung
erlangen? Stiehl nichtmehr!282 DerEhebrecher soll sich vondemFeuer der Lust nichtmehr
in Brand setzen lassen!283 Der Hurer halte sich in Zukunft keusch! Du, der du geraubt hast,
gib dasGeraubte zurück und gib nochmehr dazu!284 Du falscher Zeuge, befleißige dich der
Wahrheit! DuMeineidiger, schwöre nichtmehr! Und bezähme die übrigen Leidenschaften,
2692 Kor 1,3
2702 Kor 1,3.
271Vgl. vielleicht Jak 5,11.
272Vgl. Ex 34,6;Ps 85,15.
273Der folgende Satz ist Sacra Par. 295 Holl.
274Vgl. Lk 9,62.
275Vgl. Ecl. proph. 15,2.
27640,2-4.6 ist Sacra Par. 296 f. Holl.
277Vgl. oben 17,1 mit Anm.
278Vgl. vielleicht 1 Petr 4,7.
279Vgl. Sap 3,11.
280Das griechische Wort (xxx) bedeutet sowohl den Wendepunkt im Drama als das Ende.
281Vgl. Ez 18,21-24.
282Vgl. Eph 4,28.
283Der Ausdruck (xxx) stammt aus 1 Kor 7,9.
284Vgl. Lk 19.8.
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den Zorn, die Lust, die Trauer, die Furcht,285 damit es sich. wenn du von hinnen scheidest,
zeigen möge, daß du dich vorher schon hier mit deinem Widersacher ausgesöhnt hast!286

! 6. Nun ist es freilich vielleicht unmöglich, auf einmal alle die Leidenschaften, die mit uns
groß geworden sind, auszurotten, aber mit Gottes Macht und menschlichen Flehen und
brüderlicher Hilfe und aufrichtiger Reue und unablässigem Eifer wird es glücklich zuwege
gebracht.

41.

1. Deshalb ist es unbedingt notwendig, daß du, der du vornehm und mächtig und reich
bist, einen Mann Gottes über dich setzest, der dich zum Kampfe schult S. 274 und der dein
Lebensschiff lenkt. Scheue dich wenigstens vor einem einzigen, fürchte dich wenigstens
vor einem einzigen, nimm dir vor, wenigstens auf einen einzigen zu hören, wenn er frei-
mütig redet und dich streng zurechtweist und dabei doch freundlich für dich sorgt! 2. Es
ist ja doch auch für die Augen nicht zuträglich, wenn sie die ganze Zeit ohne unangenehme
Reizung bleiben; vielmehr müssen sie bisweilen weinen und schmerzen der besseren Ge-
sundheit wegen. 3. So ist auch für die Seele nichts verderblicher als ununterbrochene Lust;
denn unter ihrem verweichlichenden Einfluß wird sie abgestumpft, wenn sie von dem frei-
mütigen Wort unbeeinflußt bleibt. 4. Vor jenem Mann fürchte sich, wenn er zürnt, und sei
betrübt, wenn er seufzt,287 und ehre ihn, wenn er seinen Zorn unterdrückt, und komme
ihm zuvor, wenn er um Abwendung der Strafe bittet! 5. Dieser Mann möge viele Nächte
um deinetwillen durchwachen,288 um deine Anliegen vor Gott zu bringen und um mit ver-
trauten Gebeten den Vater zu bestimmen; denn er versagt seinen Kindern sein Erbarmen
nicht, wenn sie darum bitten. 6. Jener wird aber (für dich) bitten, wenn er in aufrichtiger
Weise von dir als ein Bote Gottes geehrt wird und wenn er nicht durch dich, sondern nur
für dich Kummer zu ertragen hat. Dieses ist ungeheuchelte Reue. 7. „Gott läßt sich nicht
verspotten“289 und achtet nicht auf leere Worte. Denn er allein prüft Mark und Nieren des
Herzens290 und hört die, die im Feuer sind,291 und erhört die, die im Bauch des Seeunge-
heuers ihn anflehen,292 und er ist nahe allen, die da glauben, und fern von den Gottlosen,
es sei denn, daß sie ihren Sinn ändern.
285Vgl. oben 29,2 mit Anm.
286Vgl. Mt 5,25; Lk 12,58.
287Die Ausdrücke (xxx) und (xxx) stammen aus Hebr 13,17.
288Die Ausdrücke (xxx) und (xxx) stammen aus Hebr 13,17.
289Gal 6,7.
290Vgl. Hebr 4,12; Jer 17,10; Ps 7,10; Offb 2,23.
291Vgl. Dan 3.
292Vgl. Jon 2.
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42.

S. 275 1.293 Damit du aber, wenn du so in Wahrheit deinen Sinn geändert hast, der ge-
trosten Zuversicht seiest, daß die zuverlässige Hoffnung auf Rettung bleibt, so höre eine
Erzählung, die nicht nur eine Erzählung, sondern ein wahrer Bericht ist,294 der über den
Apostel Johannes überliefert und für die Erinnerung aufbewahrt ist! 2. Als er nämlich nach
dem Tode des Tyrannen295 von der Insel Patmos nach Ephesos gekommen war, pflegte er
auch, wenn eine Aufforderung an ihn kam, in die benachbarten Gegenden des Heidenlan-
des zu gehen, um an dem einen Orte Bischöfe einzusetzen, anderswo ganzen Gemeinden
ihre Ordnung zu geben oder für ein kirchliches Amt einen von denen zu bestimmen, die
vom Geist als tauglich dafür bezeichnet waren. 3. So kam er auch in eine der nicht weit ent-
fernten Städte, von der einige auch den Namen nennen.296 Dort brachte er den Brüdern
im übrigen geistige Erquickung. Zuletzt aber, als er einen Jüngling von stattlichem Körper
und hübscher äußeren Erscheinung und feuriger Gemütsart gesehen hatte, richtete er sei-
nen Blick auf den dort eingesetzten Bischof und sagte zu ihm: „Diesen Jüngling vertraue
ich mit allem Ernst deiner Fürsorge an; die Kirche und Christus, vor denen ich dies tue,
sollen des Zeugen sein.“ Da der Bischof sich einverstanden erklärte und alles versprach,
wiederholte er noch einmal mit Nachdruck die gleichen Worte und wies noch einmal auf
die Zeugen hin. 4. Dann kehrte er nach S. 276 Ephesos zurück; der Presbyter297 aber nahm
den ihm anvertrauten Jüngling in sein Haus auf, erzog ihn, hütete ihn, erwies ihm alle Lie-
be und gab ihm zuletzt die Erleuchtung durch die Taufe.298 Und hernach ließ er etwas in
seiner großen Sorge und Wachsamkeit nach, in dem Bewußtsein, daß er ihm das vollkom-
menste Bewahrungsmittel zum Schutz gegeben habe, nämlich das Siegel299 des Herrn. 5.
Aber da der Jüngling zu frühe Freiheit erlangt hatte, gesellen sich zu ihm zu seinemVerder-
ben einige müßige und liederliche Altersgenossen, die an schlechte Taten gewohnt waren,
und zuerst verlocken sie ihn durch üppige Schmausereien, sodann nehmen sie ihn wohl
auch mit, wenn sie nachts auf Straßenraub ausziehen; schließlich verlangten sie von ihm,
daß er sich auch bei noch schlimmerem Tun beteiligte. 6. Er aber gewöhnte sich allmäh-
lich daran, und infolge seiner leidenschaftlichen Veranlagung wich er wie ein störriges und
29342,1-15 steht in vielen Handschriften der Scholien zu Maximus Confessor und (von den Worten „höre

eine Erzählung an“) in der Kirchengeschichte des Eusebios III 23,6-19. Dadurch ist die sonst nur bei Cle-
mens erhaltene Erzählung vielen bekannt geworden; vgl. die Zusammenstellung bei Harnack-Preuschen,
Überlieferung S. 316.

294Der gleiche Gegensatz zwischen (xxx) und (xxx) auch bei Platon, Gorgias p. 523 A; Prot. p. 324 D; Tim.
p. 26 E.

295Es ist Domitian gemeint, der 96 n. Chr. starb.
296In der Osterchronik (S. 470,9 der Bonner Ausgabe) ist Smyrna als diese Stadt genannt.
297Es ist zu beachten, daß hier die gleiche Person bald als Bischof, bald als Presbyter bezeichnet wird. An

anderen StellenwerdenBischöfe, Presbyter undDiakone unterschieden; vgl. Paid. III 97,2; Strom.VI 107,2.
An anderen Stellen ist nur von Presbytern und Diakonen die Rede; vgl. Strom. III 90,1; VI 106,2; VII 3,3.

298Die Ausdrücke (xxx) und (xxx) werden von der Taufe gebraucht.
299Vgl. oben 39,1 mit Anm.
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kraftvolles Pferd vom richtigen Wege ab und stürzte sich, auf die Stange beißend,300 mit
größerer Wucht in den Abgrund. 7. Da er aber die Hoffnung auf die Rettung in Gott völlig
aufgegeben hatte, begnügte er sich in seinen Plänen nicht mehr mit etwas Kleinem, son-
dern wollte, weil er doch ein für allemal verloren war, etwas Großes ausführen und sodann
das gleiche Schicksal wie die andern erleiden. So nahm er eben diese Leute mit sich und
sammelte eine Räuberbande um sich, deren williger Anführer er war, gewalttätiger, blut-
gieriger, grausamer als alle andern. 8. Einige Zeit verging; da rief man, als S. 277 irgendeine
Angelegenheit es nötig machte, den Johannes wieder herbei. Als dieser die anderen Dinge,
derentwegen er gekommen war, geordnet hatte, sagte er: „Wohlan, Bischof, gib uns das
anvertraute Gut zurück, das ich und Christus dir übergeben haben in Gegenwart der Ge-
meinde, an deren Spitze du stehst, die dessen Zeuge ist!“ 9. Der Bischof erschrak zuerst
in der Meinung, er werde fälschlich wegen Geldern angeklagt, die er nicht erhalten hat-
te, und konnte ebenso wenig den Worten hinsichtlich dessen glauben, was er nicht hatte,
wie dem Johannes den Glauben versagen. Wie aber dieser sagte: „Den Jüngling fordere
ich und die Seele des Bruders“, da seufzte der alte Mann tief auf und vergoß dazu sogar
Tränen. Dann sagte er: „Jener ist gestorben.“ „Wie und auf welche Todesart?“ „Gott ist er
gestorben“301 erwiderte er, „denn er ist ein schlechter und verworfener Mensch und, um
die Hauptsache zu sagen, ein Räuber geworden: die Kirche hat er verlassen und ist jetzt
in das Gebirge gezogen mit einer Schar ihm ähnlicher Männer.“ 10. Da zerriß der Apostel
sein Gewand, schlug sich mit lautem Klagen auf das Haupt und rief: „Da habe ich ja einen
trefflichen Wächter für die Seele unseres Bruders zurückgelassen! Doch ein Pferd soll mir
sofort zur Stelle sein und ein Führer soll kommen, der mir den Weg zeigen kann!“ Und
wie er war, ritt er sogleich von der Kirche fort. 11. Und wie er an den Ort kam, wird er von
den ausgestelltenWächtern der Räuber ergriffen, wobei er weder zu fliehen versuchte noch
sich aufs Bitten verlegte, sondern viel mehr ausrief: „Dazu bin ich gekommen, führt mich
zu eurem Anführer!“ 12. Dieser wartete bewaffnet, wie er war, eine Zeit lang auf sie. Als er
aber beimNäherkommen den Johannes erkannte, wandte er sich, von Scham ergriffen, zur
Flucht. Johannes aber dachte nicht an sein hohes Alter, sondern setzte ihm mit aller Kraft
nach, indem er rief: 13. „Warum S. 278 fliehst du, mein Sohn, vor mir, vor deinem eigenen
Vater, vor dem, der unbewaffnet, vor dem, der ein Greis ist? Habe Mitleid mit mir, mein
Sohn, fürchte dich nicht! Du hast noch Hoffnungen auf das Leben. Ich selbst will Christus
über dich Rechenschaft geben.302 Wenn es nötig ist, will ich gern den Tod erleiden, den
du verdient hast, wie der Herr den Tod für uns erlitt. Für dich will ich mein eigenes Leben
hingeben. Bleib stehen! Fasse Vertrauen! Christus hat mich gesandt.“ 14. Als der Jüngling
dies hörte, blieb er zuerst stehen und blickte zur Erde; dannwarf er seineWaffenweg; dann
300Vgl. Platon, Phaidros p. 254 D; Protr. 89,3; Paid. II 86,2.
301Vgl. Origines, Geg. Celsus III 51 S. 247,23 Koetschau.
302Vgl. Hebr 13,17.
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begann er zu zittern und bitterlich zu weinen.303 Als der Greis nun herankam, umarmte er
ihn, verteidigte sich, so gut er konnte, durch sein Wehklagen und wurde durch die Tränen,
die er vergoß, zum zweiten Mal getauft. Dabei verbarg er nur seine rechte Hand.304 15. Jo-
hannes aber verbürgte sich selbst und versicherte ihm unter Eid, daß er für ihn Vergebung
von dem Heiland gefunden habe. Er drang mit Bitten in ihn und fiel vor ihm auf die Knie
nieder. Darauf küßte er die rechte Hand selbst, um zu zeigen, daß sie nach seiner Überzeu-
gung durch die Sinnesänderung gereinigt sei, und führte ihn zur Kirche zurück. Mit vielen
Gebeten flehte er hier für ihn um Gnade, durch anhaltendes Fasten unterstützte er ihn im
Kampf, durch mannigfaltige, herzgewinnende Worte bezwang er wie mit einem Zauber
seinen Sinn und ging, wie erzählt wird, nicht eher fort, als bis er ihm die Leitung der Kir-
che anvertraut305 und damit ein leuchtendes Beispiel wahrer Sinnesänderung und einen
deutlichen Beweis der S. 279 Wiedergeburt gegeben hatte, ein Siegeszeichen der sichtba-
ren Auferstehung.306 16. (Die Engel werden sie aufnehmen) mit strahlendem (Angesicht),
voller Freude, mit Gesang ihnen den Himmel öffnend. Und allen voran wird der Heiland
selbst ihnen entgegenkommen, um sie willkommen zu heißen; er bringt ihnen schattenlo-
ses, unvergängliches Licht und führt sie zum Schoß des Vaters, in das ewige Leben, in das
Himmelreich. 17. Dieses soll man den Jüngern Gottes und Gott glauben, der sich dafür
verbürgt, den Weissagungen, den Evangelien, den Worten der Apostel. Wer in ihnen lebt
und ihnen Gehör schenkt und die Werke tut, der wird in dem Augenblick selbst des Schei-
dens von hinnen das Ziel und den Beweis (der Wahrheit) der Lehren schauen. 18. Denn
wer hier in dieserWelt den Engel der Buße307 bei sich aufnimmt, der wird dann nicht Buße
tun müssen, wenn er den Leib verläßt, und wird sich nicht schämen müssen, wenn er den
Heiland mit seiner Herrlichkeit und mit seiner Heerschar herankommen sieht; er fürch-
tet sich nicht vor dem Feuer. Wer es aber vorzieht, bei seinen Lüsten zu bleiben, indem er
immer Sünde auf Sünde häuft, und das üppige Leben hier auf Erden höher schätzt als das
ewige Leben und sich wegwendet, wenn der Heiland ihm Vergebung anbietet, der soll die
Schuld nicht mehr auf Gott noch auf den Reichtum noch auf seine früheren Verfehlungen
schieben, sondern auf seine eigene Seele, die vorsätzlich ins S. 280 Verderben geht. 19. Wer
303Vgl. Mt 16,75; Lk 22,62.
304Johannes Chrysostomos gibt als Grund an, daß sie durch Blut befleckt war.
305Der Text ist hier nicht einheitlich überliefert; aber es ist nicht daran zu zweifeln, daß die der Übersetzung

zugrunde liegende Lesart richtig ist; sie wurde geändert, weil man daran Anstoß nahm, daß der frühe-
re Räuberhauptmann die Würde des Bischofs bekam. Aber der Erzähler sah gerade hierin den größten
Beweis für die Wirkung wahrer Buße.

306Hier schließt der Abschnitt, den Eusebios und die Scholien des Maximos aus Clemens anführen. Aus ih-
nen mußte der Text schon von 42,8 an ergänzt werden, weil das Blatt 344 der Escorialhandschrift (vgl.
Einleitung des ersten Bandes S. 42) bis auf einen schmalen Streifen herausgerissen ist. Damit fehlt hier an
dem Ende der Erzählung ein Abschnitt von etwa 25 Zeilen, der nicht ergänzt werden kann. Die im folgen-
den eingeklammerten Worte sind ein Versuch, wenigstens den Anfang des nächsten Satzes zu ergänzen.

307Dieser AUsdruck findet sich bei Past. Herm. Sim. IX 33,1 und öfters.
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aber nach der Erlösung ausschaut und sich nach ihr sehnt und mit aller Zudringlichkeit308

undGewalt309 um sie bittet, demwird der gute Vater imHimmel die wahre Reinigung und
das unveränderliche Leben schenken. 20. Ihm sei durch seinen Sohn Jesus Christus, den
Herrn über Lebende und Tote310 und durch den Heiligen Geist Ruhm, Ehre, Macht und
ewige Herrlichkeit jetzt und von Geschlecht zu Geschlecht und von Ewigkeit zu Ewigkeit!
Amen.311

308Vgl. Lk 11,8.
309Vgl. Mt 11,12.
310Vgl. Röm 14.9.
311Zur Doxologie vgl. Röm 16,27; Eph 3,21; 1 Tim 1,17 und ähnliche Stellen; 1. Clemensbrief 61,3; 65,2.

39


	Welcher Reiche wird gerettet werden? (Quis dives salvetur?)
	1.
	2.
	3.
	4.
	5.
	6.
	7.
	8.
	9.
	10.
	11.
	12.
	13.
	14.
	15.
	16.
	17.
	18.
	19.
	20.
	21.
	22.
	23.
	24.
	25.
	26.
	27.
	28.
	29.
	30.
	31.
	32.
	33.
	34.
	35.
	36.
	37.
	38.
	(39.)
	40.
	41.
	42.


